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Bor -er Entfchej-ung -es Zentrums.Die Seratungen in Serlin .
(Eigener D rahtbericht .)

<1. II . Berlin , 10. März .
Der Reichsparteivorstand des

Zentrums ist heute in Berlin zusam¬
mengetreten. Die Sitzung wird in der
Hauptsache eine Vorbesprechung zur Präsi¬dentenwahl darstellen. . Die Entscheidung in
der Angelegenheit ist bekanntlich dem
Reichsparteiausschuß Vorbehal¬
ten . der am Mittwoch in Berlin zusam-
mentritt . In dieser Tagung wird das
Problem der Reichspräsidentenwahl von
Grund aus erörtert werden ; zu welcher
Entscheidung der Reichsparteiausschuß ge-
langen wird , läßt sich natürlicherweise heute
noch nicht bestimmt sagen, doch ist aus den
Aeußerungen der bereits heute in Berlin
eingetroffenen Delegierten aus dem Lande
die Ueberzeugung zu gewinnen , daß die
Zentrumswählerschaft allgemein mit der
Kandidatur Marx rechnet .

In der Frage der Reichspräsidentenwahl
find heute zwei neue Momente in Erschei¬
nung getreten. Einmal hat Staatssekretär
von Löbell der Anregung der Demokraten
folgend das Zentrum und die demokratische
Partei aufgefordert zu einer Besprechungmit dem sogenannten Löbellausschuß, die am
Mittwoch vormittag stattfindet , Vertreter zu
entsenden mit möglichst weitgehenden Voll¬
machten . Andererseits hat die Zersplitte¬
rung im Lager der Verfassungsparteien , den
Bundesvorstand des Reichsbanners • veran¬
laßt , den Vorsitzenden Oberpräsident Hör¬
sing nach Berlin zu entsenden, um in Ver-
Handlungen mit dem Zentrum , den Demo¬
kraten und den Sozialdemokraten eine ge-
meinsame Kandidatur , dieser Parteien zu
erreichen . Doch erscheint es im Hinblick auf
die bereits weit vorgeschrittene Entwicklung
der Dinge sehr fraglich, ob die Bemühun -
gen Hörsings zu einem Erfolg führen wer-
den .

' .
Die Anregung der Demokraten , den

Reichsgerichtspräsidenten Dr . Simons als
gemeinsamen Kandidaten für die Reichsprä¬
sidentenwahl aufzustellen, hat auf der Rech¬
ten keine Gegenliebe gefunden . In der
Berliner Rechtspresse wird die Ehrlichkeit
dieses Vorschlags stark angezweifelt . Man
versichert zwar , daß, wenn der Vorschlag
ernsthaft gemeint sei, er durchaus ' zu be-
grüßen sei, erklärt dann aber sofort, daß Dr .
Simons nicht die geeignete Person sei, son¬
dern der von den Rechtsparteien vorgesehene
Kandidat Dr . Iarres . Wir glauben , daß die
Vertreter des Zentrums und der Demokraten
in der morgigen Sitzung keinen , Zweifel
darüber lassen werden , daß Dr . Iarres nicht
die Voraussetzungen erfüllt , die man , an
einen Kandidaten für das höchste Amt in der
Republik stellen muß . Anderseits ist
aber auch damit zu rechnen , daß
der Vorschlag der Demokraten
bei den gemeinsamen Bespre¬
chungen am Mittwoch Annahme
finden wird . Darnach muß man also,
wie die Dinge heute liegen , damit rechnen ,
daß wenigstens für den ersten Wahlgang die
Rechtsparteien mit einer gemeinsamen Kan¬
didatur Iarres auftreten werden, nachdem
sie die Kombination Stegerwald offenbar
wieder fallen gelassen haben , während die
übrigen Parteien Einzelkandidaturen auf¬
stellen werden. Das bat mit ziemlicher Si -
cherhest die Notwendigkeit eines 2. Wabi-
ganges hervorgerufen . Welche Kombinatio¬
nen für diesen 2 . Wahlgang in,Betracht kom¬
men, läßt sich natürlich noch nicht sagen .

kllarxerneu LNinifterpräst -ent
Berlin , 10. März . In der heutigen

Sitzung des preußischen Landtages erhieltV! a r x von 443 abgegebenen Stimmen 222 ,Dr. von Richter 150,
'
Tieck (K.) 42 , La¬

de n d o r f f (Wirtsch. Vgg.) 16 , K ö r n c r
A .V.F .P .) 11 ; eine Stimme war ungültig .
Der Präsident stellte fest, daß Herr Mar ^
me absolute

, Mehrheit habe und zum preu-
wschen Ministerpräsidenten gewählt sei .

*
Ein Zwischenfall im preußischen

Lanötaq.
(Eigener Drahtbericht .)

,T. H . Berlin , 10 . März .
Bei der heutigen Wahl des preußischen

-Ministerpräsidenten ereignete sich b^i der

Stimmauszählung ein kleiner Fehler , der
beinahe ernste Folgen gehabt hätte . . Es wa -reu nämlich 443 Stimmzettel abgegeben wor¬den . Die absolute Mehrheit betrug 222
Stimmen , die ja auch tatsächlich von denfür Marx stimmenden Parteien aufgedrehtwurde. Auf Grund der ersten Auszählungteilte der Präsident mit , daß für Marx 232
Stimmen abgegeben seien . Im Lager der
Mehrheitsparteien brach über diese uner -
wartete Mehrheit ein Beifallssturm los,während es auf der Rechten zunächst ver-
dutzte Gesichter gab . Dann setzte alsbald
auf der Rechten ein lebhaftes Rätselratendarüber ein , wo die 10 überzähligen Stim¬
men Herkommen könnten. Einige deutsch-
nationale Abgeordnete mutmaßten , daß etwa
die Volkspartei 10 Stimmen abkomman¬
diert haben könnte . Zwischen den deutsch¬nationalen Bänken und den Reihen der
Volkspartei entspann sich hierüber ein leb -
hafwr Wortwechsel .Man entwickelte offenbar bereits allerlei
interessante Zusammenhänge zwischen der
Wahl des Ministerpräsidenten und der im
Vordergründe des volitischen Interesses sie¬benden Reichspräsidentenwahl . Schließlich
löste sich aber der ganze politische Streit mit
allen seinen mutmaßlichen Folaerungen
dadurch in Wohlgefallen auf , daß PräsidentBartels nachträglich den Rechenfehler
bekanntgab und verkündete, daß Marx nicht232 , sondern 222 Stimmen erhalten habe.Viel Eifer war also umsonst vertan .

Der Cisenbahmrftrerk.
Keine wesentliche Aenderung der Lage.
Berlin , 10 . März . Der Teilstreik der

Eisenbahner hat in den letzten 24 Stunden
nur ganz unwesentlich zu ge no m -
m e n . Im Eisenbahndirektionsbezirk Dres -
den sind die Güterbodenarbeiter der Bahn¬
höfe Zwickau , Glauchau und Baut¬
zen in den Streik getreten . Das Gleiche
gilt vom Reichsbahndirektionsbezirk Bres¬
lau , wo auf den Bahnhöfen Görlitz und
Kohlfurth die Arbeit ruht . Dagegen hat sich
in Berlin am heutigen Dienstag früh die
Lage in keiner Weise geändert . Die erwar¬
tete Verschärfung in diesem Eisenbahn¬
direktionsbezirk ist bisher noch , ausgeblieben .
Nach den Mitteilungen der Direktion B e r-
l i n beläuft sich die Zahl der Streikenden
auf den Groß -Berliner Güterbahnhöfen auf
genau 7 2 1 . an deren Stelle Aushilfsperso -
nal in genügender Zahl bereit stand . An
zuständiger Stelle wird weiterhin Wert auf
die Feststellung gelegt, daß der Berliner Eil -
stückgutverkehr , vor allen Dingen auch mit
Lebensmstteln , - keinerlei Beeinträchtigung
durch die Bewegung,erfährt , sodaß nicht die
geringste Gefahr für die Versorgung Ber¬
lins besteht . Auch der Frachtstückgutverkehr
wird nach wie vor bearbeitet . Weder im
Güter - , noch im Personenverkehr seien Stö¬
rungen zn verzeichnen . Die Gesamtzahl der
streikenden Eisenbahnarbeiter im Reich wird
von der Hauptverwaltung auf Grund der
am Montag abend getroffenen Feststellungen
auf 6000 Mann beziffert, was bei einer

,
Ge¬

samtbelegschaftsstärke von 430 000 Eisen¬
bahnarbeitern einen Prozentsatz von 1,84 be¬
deuten würde . Sachsen ist dabei allein mit
6400 Streikenden beteiligt . Offiziell ist
bisher von einem bevorstehenden Vermitt¬
lungsschritt des Reichsarbeitsministeriums
noch nichts bekannt geworden, doch wird in
beteiligten Kreisen allgemein angenommen ,
daß die Regierungserklärungen in der heu -
tigen Sitzung des Verkehrsausschusses des
Reichstages, der sich mit dem Streik beschäf¬
tigen wird , über die Vermittlungsfrage
Klarheit bringen werden.

Die Entscheidung im Eisenbahnerstreik.
Berlin , 10. März . Wie wir hören , wird

sich heute der Verkehrsausschuß des Reichs¬
tages mit der Streikbewegung der Eisen¬
bahnarbeiter beschäftigen . Der Rei chs -
arbeitsminister und der Ver -
kehrsminister werden bei den Bespre-
chungen zugegen sein . Es ist nicht ausge¬
schlossen , daß man den Schlichter zu Rate
zieht bevor eventuell von Seiten der Streik¬
leitung die allgemeine Parole zur Arbeits¬
niederlegung ausgegeben wird . Jedenfalls
wird sich erst morgen entscheiden , ob der
Streik allgemein werden wird , da zu morgen
mittag die Ausschüsse der vertragschließen-
d°n Organr

'ationen nach Berlin einberufen
sind, um endgültig Stellung zur Lage zu
nehmen.

öeginn - es zweiten Rothar- tprozeffes.
Magdeburg , 10. März . Vor der Straf¬kammer des Landgerichts Magdeburg hat

heute die Verhandlung gegen den Redakteur
Rot Hardt von der „Mitteldeutschen
Presse" in Staßfurt wegen Beleidigung des
Reichspräsidenten begonnen. Der Vorsitzende ,Landgerichtsdirektor Rudolph , eröffnete
gegen 10 Uhr 30 die Sitzung . Vor Eintritt
in die Verhandlungen gab Rechtsanwalt
Binder Wald eine Erklärung ab . in der
er aussührte , daß es sich in diesem Prozeß
nicht um den Menschen Ebert , sondern um
den,Ebert als Vorsitzenden der Sozialdemo¬
kratischen Partei handle . Die Verteidigungbedauerte, daß das Verfahren nach dem
Tode des Reichspräsidenten, besonders sobald nach dem Tode , lveitergeführt werden
müsse. Die Verteidigung sei in verleum¬
derischer Weise angegriffen worden , und
man habe einen gewissen Druck auszuüben
versucht . Das deutsche Volk habe einen An-
spruch nicht nur auf Klarstellung des Ver¬
haltens des sozialdemokratischen Parteivor -
standes im entscheidenden Kriegsjahre , son¬dern auch auf grundsätzliche Klarstellung der
Kampfesweise, die in diesem Protest zur An¬
wendung gekommen sei und die sich nicht
wiederholen dürfe/ wenn Deutschland ein
Rechtsstaat in Europa bleiben wolle . — Dar -
auf leitete der Vorsitzende die Verhandlungmit der Erklärung ein. daß die Nebenklage
durch den Tod des Nebenklägers erledigt sei.
Nach der Verlesung des erstinstanzlichen Ur -
teils (Begründung ) teilte der Vorsitzendemit , daß erst morgen in die Beweisauf¬
nahme eingetreten werde. Geladen sind da¬
zu u . a . : Generalleutnant a . D . Gröner ,Reichsminister a. D . David , OberpräsidentNoske-Hannover , Kriegsminister a . D . von
Stein und Generalmajor Wrisberg .

öotschafter von Maltzahn über öen
Dawesplan .

Newyvrk , 10. März . Botschafter von
M a l t z a h it erklärte nach seiner Ankunft
Pressevertretern , Deutschlands Hoffnungen
seien in dem Dawesplan verankert , den esim guten . Glaube» angenommen habe.
Deutschland werde in seinem Geiste han¬deln. Der Dawesplan habe dazu beigetra -
geu , die deutsche Wirtschaftsmaschine wieder
in Gang zu bringen , was nötig war , um
die Ordnung wiederherzustellen. Allerdings
sei noch ein weiter Weg bis zur Erreichungdes internationalen Friedens und der Har¬monie in Europa zurückzulegen . Er komme
als Bote des guten Willens und gutenGlaubens nach Amerika. Seine Hauptauf¬
gabe als Botschafter werde darin bestehen ,die Ausführung des Dawesplancs zu ver¬
bürgen . Diese seine Aufgabe sei der füh¬rende Gedanke seiner Instruktionen und der
Schlüssel seiner Arbeit . — Baron von Malt¬
zahn ist nach Washington weitergereist.

Die völkerbunAstagung.
Die erste öffentliche Sitzung .

Genf, 10 . März . . Die erste öffentliche
Sitzung des Völkerbundsrats , deren Beginn
durch eine Unterredung zwischen Sir Erik
Trummond und dem belgischen Außenmini¬
ster Hymans verzögert wurde, begann heute
vormittag 11 Uhr . Als erster nahm Cham-
berlain an der Breitseite des Tisches Platz,
rechts neben ■ihm Briand und S c i a -
l o y a , links daneben Sir Erik D r u m -
ni o n d und I s h i i . Die ständigen Mit¬
glieder des Rates sitzen an der Schmalseite.
Chamberlain eröffnet die Sitzung mit einem
Nachruf auf den verstorbenen Ministerpräsi¬
denten B r a n t i n g . In letzter Stunde
wurde beschlossen, die Ankunft des schwedi¬
schen Ministers U n d e n , der am Mittwoch
eintrifft , nicht abzuwarten .

Hierauf verlas der bisherige Vorsitzende ,der Brasilianer Mello Franco , das Dank¬
telegramm der schwedischen Regierung auf
das Beileid des Völkerbundsrates . Der
schwedische Vertreter , Sioerborg , sprach
Chamberlain den Tank für seine warmen
Worte aus : auch nach dem Tode Brantings
bleibe Schweden dem Völkerbunde tecu.Briand Berichtete dann über die Unterbrin -
auna der griechischen Flüchtlinge aus der
Türkei . Aus der Tagesordnung der heu¬
tigen Vormittagssitzung steht weiter der
Bericht der Wirt 'chafts- und Finanzkom¬
mission , der Bericht der beiden General -

kommissare über den Wiederaufbau Oester¬
reichs und Ungarns , sowie der Bericht über
die Opiumkonferenz und die Februar -
tagung der Verbindungskommission,

' die sich
mit . der privaten Herstellung von Kriegs¬
material befaßte.

Der Wieöeraufbau Oesterreichs.
Genf , 10. März . Im weiteren Verlauf'

der Völkerbundsratssitzung richtete Briand
einen Appell . an die privaten Wohltätig -
keitsgesellichaften, den griechischen Flüchtlin¬
gen ihre Unterstützung zuteil werdew zu
lassen . Durch die Zeichnung einer '

10 Mrl -
lionen-Pfundanleihe in London , - Newyork
und Athen wäre die Lage der Flüchtlinge
zwar wesentlich erleichtert worden , aber die
Mittel reichten ohne private Hilfe zu

. einer entschiedenen Verbesserung der Lage
der Flüchtlinge nicht aus . Ueber die Ar-
beiten der Wirtschaftskomntisston berichtete
Hymans und erwähnte u. a . die Arbei¬
ten für eine internationale Konvention zur
Vereinfachung der Zollformalitäten , über
die Bekämpfung • des unlauteren Wettbe¬
werbs , Schiedsgerichtsklauseln bei privaten
Handelsabschlüssen und sprach zuletzt über
die Estland zu erteilende Hilfe in seiner
Finanz - und Staatspolitik . , Bei

.
der Be¬

sprechung des Berichts über den Wiederauf¬
bau Oesterreichs lenkte Chamberlain
die Aufmerksamkeit der österreichischen Re¬
gierung auf die Notwendigkeit, ^

alle Maß -
nahmen zur Erfüllung des zwischen Oester¬
reich und dem Völkerbund im Dezember
1924 abgeschlossenen Abkommens zu ergreU
fen. Das österreichische Parlament hätte das
Budget für 1925 bisher noch nicht bewil¬
ligt . Außenminister Benesch und Senator
Sciolaya erwähnten die zwischen der tsche¬
chischen und italienischen Regierung einer¬
seits und der österreichischen Regierung
andererseits getroffenen wirtschaftlichen
Vereinbarungen , die dazu beitragen würden ,
den Wiederaufbau Oesterreichs
zu fördern und die Ein - und Ausfuhr¬
beschränkungen̂ aufzuheben. - Der . Rat bil¬
ligte den Bericht . über den Widderaufbyu
Oestereichs. , Zum Schluß der 'Sitzung be¬
richtete der schwedische • Vertreter . über die
Arbeit der Opiumkonferenz . Die nächste
Sitzung findet Mittwoch , vormittag
11 Uhr , statt . Heute nachmittag wird eine
vertrauliche Sitzung der Ratsmitglieder ab¬
gehalten werden.

Die ^Heeröigung - es Protokolls "' .
Paris , 10. März . Die Pariser Morgen -

Blätter beschränken sich zum 'Teil auf die
Wiedergabe von Stimmüngsberichten und
Situationsschilderungen ihrer . nach Genf
entsandten Sonderberichterstatter . — Sauer¬
wein schreibt inr „Matin "

, die Völkerbunds¬
delegierten hätten sich zur Beerdigung des
Protokolls versammelt , nächsten Donners¬
tag werde Chamberlain die Grab -
rede halten .

Aus den vorliegenden Stimmungsberich -
ten ist zu entnehmen , daß sich der italieni¬
sche Delegierte Chamberlain ' anschließen
werde : er sei in diesem Sinne von Musso¬
lini instruiert worden .

' Der polnische
Außenminister soll die Absicht haben , für die
Aufrechterhaltung des Genfer Protokolls das
Wort zu ergreifen , obwohl Polen nicht Mit¬
glied des Völkerbundsrats ist . Dr . Be¬
nesch werde seinem tiefen Bedauern über
die einer Aufgabe gleichkommenden Ver¬
tagung . des Protokolls Ausdruck geben .
Spanien und die südamerikanischen Staa¬
ten würden die Beibehaltung beantragen .
Japan wird sich nach dem .»Newyork-
Herald " von dem Protokoll zurück -
ziehen .

In acht Tagen neue Mmister-
zusammenkunft.

, Paris , 10 . März . Hymans hat , in
einer kurzen Unterredung mit

. Pressever¬
tretern erklärt , daß man seiner Unter¬
redung mit H e r r i o t keine weitgehende
Bedeutung beimessen dürfe , da es sich eigent¬
lich nur um einen flüchtigen Meinungs¬
austausch gehandelt habe. Hymans gab zu
verstehen , daß er die Unterredung mit dem
französischen Ministerpräsidenten in Paris
nach der Tagung des Wlkerbundsrat .es wie¬
der aufnehmen werde.

Danach werden sich in den nächsten acht
Tagen Chamberlain . der polnische und der
belgische Außenminister in Paris wieder
einfinden. Erst in diesem Augenblick dürfte
nach der übereinstimmenden Austastung der
Presse - die Möglichkeit der Einberufung
einer interalliierten Konferenz ernsthaft in
Erwägung gezogen werden . Die Konferenz
werde aber nicbt vor den belgischen Wa^ 'l -n
zusammentreten .
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Der Tscheka -Prozeß.
Leipzig , 9. März . Im Tscheka -Prozeß

ivuröe heute die Vernehmung des Kriminal¬
oberwachtmeisters Koppenhöfer fort¬
gesetzt . Der Zeuge bekundet, daß Neumann
stets dabei geblieben sei, er habe Rausch nicht
töten wollen . Poege dagegen habe immer
behauptet , Neumann wollte den Rausch tö¬
ten . Es entspann sich dann eine lebhafte
Auseinandersetzung , als dem Zeu¬
gen vorgehalten wurde , daß Poege alle seine
früheren Aussagen widerrufen habe. Der
Zeuge erklärt dazu : Poege hat mir gesagt :
Wenn ich gewußt hätte , wie man bei der würt -
tembergischen Polizei behandelt wird , hätte
ich gleich am ersten Tage gesprochen. Dann
hätte man die Spuren in Berlin verfolgen
und die Parteibonzen fassen können. Ich
will endlich einmal die Parteileitung hoch¬
gehen lassen. Zu Poege . gewandt , erklärt
ber Zeuge mit erhobener Stimme : Das
gehört eigentlich nicht zur Strafsache , aber ich
muß es sagen, weil Sie so lügen , Herr Poege .
Der Angeklagte Poege bestreitet derartige
Aeußerungen und behauptet , daß Koppen -
Yöfer ihn gegen die Partei ausgespielt habe,
worauf der Zeuge Koppenhöfer erregt dar¬
auf hinwies , daß er unter seinem Eid aus -
sage. Der Angeklagte Marg i es wies
darauf hin / daß er wegen Verweigerung der
Aussagen in eine Dunkelzelle geführt und
dort schlecht behandelt worden sei. Nach er¬
regten Auseinandersetzungen zwischen dem
Zeugen Koppenhöfer und dem Angeklagten
Margies erklärt der Vorsitzende, daß er solche
Auseinandersetzungen nicht mehr zulasse»
könne. Es kam dann zu weiteren Auseinan¬
dersetzungen zwischen dem Vorsitzenden und
Rechtsanwalt Dr . von Ragnato , in de¬
ren Verlauf dem Verteidiger das Wort ent¬
zogen werde. Im weiteren Verlauf wurde
dem Zeugen Koppenhöfer vorgehalten , daß
der Angeklagte Poege behauptet hätte , er
habe alle seine Angaben über die Tscheka
einer Broschüre entnommen . Der Zeuge
bezeichnet diese Behauptung Poeges als un¬
wahr . t

Leipzig , 10. Marz . Zu Beginn des heu¬
tigen 20 . Verhändlungstages im Tscheka -Pro -
zeß wurden die als Sachverständigen -Zeugen
geladenen Aerzte vernommen . Dr . Küpe
und Dr. Zimmer mann von der Chirur¬
gischen Station des Lazarus -Krankenhauses
machten zunächst Angaben über den ärztlichen
Befund deS ermordeten Friseurs Rausch.
Bei der Sektion habe sich ergeben , daß ein
Blutdurchhruch nach der Brust die Todes¬
ursache war .

flrmahnre Les Sesol ' ungsjpsrrgejLtzrs
im Reichsrat .

Berlin , 10 . März . Der R e i ch s r a t
Nahm heute vormsttag in öffentlicher Sitzung
eine Vorlage über die Verlängerung
des Besoldungssperrgesetzes an .
Nach dem Beschlüsse des Neichsrats soll das
Gesetz um ein Jahr verlängert werden
unter der Voraussetzung , daß es auf reine
Besoldungsvorschriften beschränkt wird . Die
Bestimmungen über Dienstreisen , Tagegel¬
der usw. werden damst aufgehoben . Die
Reichsaufsicht bleibt grundsätzlich erhalten ,
jedoch hat die Reichsregierung zugesagt , im
Verwaltungswege die wesentlichen Forderun¬
gen der Länder zu bewilligen . Gegen die
Vorlage stimmten Bayern und Württemberg .
Der Reichsrat nahm ferner die Vorlage über
den Notfinanzausgleich an. Die Negierung
schlug nur eine Notregelung für die Monate
April und Mai vor. Dagegen erhoben die
Länder schwere Bedenken . Man einigte sich
schließlich dahin , den bestehenden Finanz¬
ausgleich bis 30. September 1925 zu ver¬
längern . Von diesem Zeitpunkt an soll
dann der endgültige Ausgleich ohne Rückwir¬
kung einsetzen. Reichsfinanzminister Dr .
von S ch l i e b e n erklärte sich mit den Aen-
derungen des Reichsrats einverstanden unter
der Voraussetzung , daß der Reichsrat in die
Beratung des endgültigen Finanzausgleichs
eintrete . Unter dieser Voraussetzung sei
die Reichsregierung bereit , daß beim endgül¬
tigen Finanzausgleich den Ländern im Rech¬
nungsjahre 1925 etwa der gleiche Gesamt¬
betrag an Ueberweisungen znkommen soll,
wie er ihnen auf der Grundlage der gegen¬
wärtigen Anteilverhältnisse zustehen würde .

Die englische Presse zu den Pariser
Verhandlungen .

London . 9. März. Der Pariser Times-
korrespondent berichtet, daß sich aus den Unter¬
haltungen zwischen Chamberlain und Herriot noch
keine bestimmte Politik ergeben habe. Jedoch sei
dadurch ein bedeutendes Ergebnis erzielt worden,
daß die britische und französische Regierung sich
über die Notwendigkeit verständigt hätten , Deutsch¬
land eine durchaus faire Gelegenheit zu geben ,
unter gleichen Bedingungen an der Wiederher¬
stellung des europäischen Friedens und an der Ver¬
teidigung der europäischen Kultur und Zivilisation
gegen chre zahlreichen Feinde mitzuarbeiten . Die
Vorschläge der deutschen Regierung sah man als
einen Schritt in dieser Richtung an . Die Haltung ,
die England in der Frage des Eintritts Deutsch¬
lands in den Völkerbund einaenommen habe , be¬
deute nicht , daß die britische Realerung einer Er¬
örterung der Sicherheit Frankreichs, die letzten
Endes mit der Sicherheit Großbritanniens eng ver¬
bunden sei, widerstrebe. Die britische Regierung
wünsche jedoch nicht . Frankreich allzu große Sicher¬
heiten zuzugeben, da diese nicht die moralische
Unterstützung der großen Mebrheit der englischen
Nation finden würden . Die französische Sicherheit
W durch den Artikel 99 des Versailler Vertrages

Deutscher
(D i e n s t a g s s i tz u n g .)

Berlin , 19. Mörz . Am Regierungstisch:
Reichsinnenminister Schiele . — Präsident Loebe
eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 20 Min . Auf der
Tagesordnung steht zunächst die dritte Beratung
des Gesetzentwurfs über die Stellvertretung des
Reichspräsidenten.

Abg. Graf Westarp stmtl .l erklärt, daß seine
Freunde der Vorlage zustimmen, weil sie den
höchsten Justizbeamten des Reiches mtt der Stell¬
vertretung betrauen wolle . Nachdem aber tn-
zwischen der demokratische Vorschlag einer Kan¬
didatur Dr, Simons erfolgt sei, stelle er ausdrück¬
lich fest, daß aus der Zustimmung zur Vorlage
keine Schlüsse auf die Haltung seiner Partei zur
endgültigen Wahl des ReichsprüsideMen gezogen
werden dürften.

Abg. Brüninghaus (D . Vp. ) gibt eine
gleiche Erklärung ab und bedauert , daß durch den
Vorschlag der Demokraten die Person des Reichs»
gerichtspräsidenten in die poltüsche Debatte ge-
zogen worden sei .

Abg. Koch - Weser (Dem.) erwidert , daß auch
die Zustimmung seiner Freunde zur Vorlage keine
Vorbedeutung für die endgültige Wahl des Reichs-
prästdeMen haben solle. Es fei aber kein Grund
vorhanden , den Reichsgerichtspräsidenten und den
Stellvertreter des Reichspräsidenten von der Kan¬
didatenerörterung auszuschließen.

Die Vorlage wird darauf gegen die National¬
sozialisten und Kommunisten angenommen, eben¬
falls verabschiedet wird die dritte Lesung des Ge¬
setzentwurfs zur Uebernahme der durch das Ab¬
leben des Reichspräsidenten entstandenen Kosten
auf das Reich gegen die Nationalsozialisten und
Kommunisten. Zur ersten Lesung gestellt wer¬
den dann die Gesetzentwürfe über die Genfer
Uebereinkommen über das Vereinsrecht der land¬
wirtschaftlichen Arbeiter und die Entschädigung
der Landarbeiter bei Arbeitsunfällen .

Abg. O b e n d i e k (St .) fordert , daß auch auf
den Gütern Betriebsräte zugestanden werden.

Abg. Schmidt - Cöpenik (S .) erklärt, mit
leeren Redensarten werde den Landarbeitern
nicht geholfen . Die Gewerkschaften seien bemüht,
ihre wirtschafttiche Lage zu verbessern. Redner
lehnt es namens der sozialdemokratischen Arbetter
ab, den kommunistischen Wahnstnnsparolen zu
folgen. Die Vorlagen werden darauf dem sozial¬
politischen Ausschuß überwiesen. Zur Kenntnis
genommen wird das Washingtoner Ueberein¬
kommen über die Beschäftigung von Frauen vor
und nach der Niederkunft.

Abg. Frau Nemitz (S .) fordert, daß das
Uebereinkommen als Gesetz vorgelegt wird . Vom
Arbeitsministerium fei bisher auf diesem Gebiet
wenig geschehen.

Abg. Frau A r e n d s e e (K.) verlangt staat¬
liche Entbindungs - und Kinderfürsorgeanstalten
und lehnt die privaten und kirchlichen Einrich¬
tungen ab. Die Vorlage geht ebenfalls an den
sozialpolttifchen Ausschuß.. -i.

Iustiz-tzaushalt.
Die zweite Lesung des Haushaltsplanes wird

dann fortgesetzt beim Haushaü des Reichsjustiz»
ministeriums.

Abg. Dr . Kor sch (R . berichtet über die Aus¬
schußverhandlungen. Redner erstattet einen
stark einseitig gefärbten Bericht, sodatz von den
bürgerlichen Parteien lebhafter Widerspruch ge-
gen seine Ausführungen erhoben wird und der
Vizepräsident ihn ermahnen mutz, persönliche
Werturteile zu vermeiden.

Abg. L e v i (Soz . ) fordert Beseitigung der
letzten Justizreform des Ministers Emminger ,

Reichstag.
die nur eine Verschlechterung des Justizbetri -bes

zur Folge gehabt habe. Der Redner erklärt , er

höbe zur Reichsregierung nicht das Vertrauen ,
daß sie das Matz von Charakter und Takt be¬

sitze , um parteiliche Eingriffe in die Recht¬
sprechung auszuschalten . Man solle nur an den
Prozeß Bewersdorfs -Krohner denken . Bedauer¬
lich sei eS , wenn Angeklagte wegen Landesver¬
rats verurteilt werden, weil sie geheime Waffen¬
lager oder Organisationen aus republikanischer
Gesinnung anzeigten . Die Landesverratsprozesse
dienten nur dazu, gewisse Organisationen zu
garantieren . Das alles habe mit dem -Lchutze
des Reiches nichts zu tun ; das Ausland erfahre
doch alles-. Der Redner kritisiert abfällig die
bayerische Rechtsprechung und das Verhalten des
Vorsitzenden ttn Tscheka-Prozeß gegenüber den
Verteidigern. Der Staatsgerichtshof rn Leipzig
erfreue sich heute keiner großen Beliebtheit mehr.
Seinen Zweck, die Staatsfettrde von rechts zu er¬
fassen , habe er nicht erfüllt .

Abg . Dr . Barth (DntlZ weist die Vorwürfe
gegen den Richterstand zurück . Gegenüber der
Verherrlichung Fechenbachs durch die Linke sei
festzustellen, daß der demokratische Abgeordnete
Müller -Meiningen betont habe, daß Fechenbach
ein Landesverräter sei und bleibe, den auch daS
Reichsgericht als solchen verurteilt haben würde.
Das Denunziantentum habe leider , bei uns so
zugenommen , daß selbst französische Offiziere sich
init Ekel davon abgewandt haben . Die Angriffe
der Demokraten gegen das Magdeburger Urteil
könnten keinen deutschen Richter veranlassen ,
gegen seine Ueberzeugung zu handeln . Dr . •
Krohner sei mit Recht wegen formaler Beleidi¬
gung des Magdeburger Gerichts verurteilt wor¬
den . Dr . Simons sei rächt ein Mann der Rech¬
ten , sondern der Demokraten . Dem Rechtsan -
Walt Werthauer , über dessen vorläufige Fest¬
nahme Beschwerde geführt wurde , habe der
frühere sächsische Mlnisterpräsideitt Zeigner einen
Auftrag in der Auseinandersetzung des sächsischen
Staates mtt dem ehemaligen Königshause zuge¬
schanzt und Werthauer habe nicht weniger als -
700 000 Goldmark Honorar dafür erhaltem (Leb¬
haftes Hört , hörtl ) Dis Justiz dürfe nicht herab«
gewürdigt werden zur Dienerin der leweils herr¬
schenden Partei , denn das wäre in der Tat das
Ende einer unparteiischen Rechtsprechung. Die
Deutschnationalen verteidigten jetzt die großen
Errungenschaften ■ des alten Liberalismus gegen
die Demolraten , die sie heute verleugnen . (Un¬
ruhe bei den Demokraten. ) In keiner Zeit war
die Unabhängigkett der Gerichte so notwendig ,
wie gerade jetzt.

Abg . Hampe (W . Vgg.) hebt Hervor , daß die
Rechtsprechung nicht nach Volkstümlichkeit han¬
deln dürfe . Er begrüßt es, daß bei der neuen
Justrzreform auch ein Zusammenarbe ten mit
Oesterreich in Aussicht genommen sei . Leider sei
unser Volk noch n cht so erzogen wie das eng-
l '

sche, das schon mit einem gewissen National¬
stolz d e Urteile seiner Gerichte , anerkenne . Er »« sei es , daß . in dem Strafgesetzbuch auch

ragraph 178. wieder enthalten seinwerve . .
(W derspruch links ) . . Das ist notwendig ange-
sichts der fürchterlichen Enthüllungen im Haar -
mann -Prozeß in Hannover und im Falle des
Kanibalen Dencke in Schlesien. Der Staats -
gerichtshvf habe . leine . Berechtigung mehr.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen.
Das Haus vertagt sich auf Mittwoch nachmittag
2 Uhr.

Auf der Tagesordnung : Wahlgesetzantrag auf
die Reichspräsidentenwahl und Just zetat .

Schluß der heutigen Sitzung 7 Uhr.

garantiert , der besagt , daß eine Verletzung der
entmilitarisierten Rheinlandzone durch Deutschland
als ein feindseliger Akt angesehen werden würde.

fiüf was die Zentrumsgegner
spekuliere«.

Es ist unverkennbar , daß das Zentrum ge¬
wissen politischen Kreisen in Deutschland im¬
mer wieder als Hindernis erscheint, um ihre
Absichten zu erreichen. Sie sehen sich deshalb
in die Lage versetzt , alles zu tun , um den
Einfluß , den das Zentrum bei den deutschen
Katholiken seit seinem Bestehen ausgeübt hat
und das Vertrauen , das es nun einmal be¬
sitzt, in jeder Weise zu untergraben . Das
ist besonders in den letzten Wochen anläßlich
der Regierungsbildung in Preußen wieder
so deutlich hervorgetreten , daß es auffallen
mußte . Besondere Mühe hat sich in dieser
Zeit das Organ Stresemanns , die Berliner
„Zeit " gegeben . Aus dieser Zeitung ist ein
Artikel , der sich mit der Frage beschäftigt,
wieviele Katboliken hinter dem Zentrum
stehen, in zahlreiche andere Blätter überge¬
gangen . Wir setzen den Artikel am besten
in seinen Hauptausführungen , hierher . Er
lautet :

„Der Anteil der Katholiken an der Gesamt¬
zahl der deutschen Bevölkerung darf heute auf
ein volles Drittel geschätzt werden. Abgegeben
wurden bei den Rochstagswah '.en. am 7 Dezem¬
ber 30 284 000 gültige Stimmen , wonach die ka¬
tholische Bevölkerung 10 094 000 gültige Stim¬
men abgcben hätte müssen . Für das Zentrum
haben aber nur etwa über 4 Millionen Katho¬
liken , genau gerechnet, 4 118 000 , gestimmt. Rund
6 Millionen Kathol kcn, genau 6 976 009 Katho-
l ken. die gewähll haben, stimmten nicht für daS
Zentrum . Von diesen 6 Missionen Stimmen
entfallen auf die Bayrische VoEspartei l 132000
Stimmen , so daß selbst unter H nzvrechnung ver
Bayrischen Volksvartei immer noch 4 844 000
derjenigen Katholiken, d e gewähll haben weder
dem Zentrum noch der Bayerischen Volkspartei
ihre Stimme gaben. Verteilt man tue err "chn »
ten gültigen Stimmen . d>e vom den Katholiken
abgegeben wurden , nach ProßentsntzLrr . dann enr-
fallen auf das Zentrum 4^,7 v . H„ oder

. zwei
Fünftel , während nahezu 60 v . H ., drei fünftel ,
der katholischen Stimmen für -indere Parteien

abgegeben wurden . Das Stimmenverhältnis
wird für das Zentrum noch ungünstiger , wenn
man die für das Zentrum abgegebene Stimmen -
z -ffer ins Verhältn s setzt zur Zahl der wähl.

> fähigen Katholiken überhaupt . Von allen '

Stimmberechtigten haben sich an der Wahl des
7. Dezember 78,7 v. H. beteil gt. Vorausgesetzt,
daß die Katholiken nicht schlechter gewähll haben
ais die anderen Bevölkecungskreise, ergibt sich
dann e ne Gesamtzahl von 12 800 000 wahlfähi¬
ger Katholiken. Davon haben Zentrum gewühlt
4116 000 , während 8 68O000 Katholiken teils
andere Parteien gewählt , te ls sich der Stimme
enthalten haben. Hinter dem Zentrum stehen
also nur 32 .2 v . H . . das sind noch nicht ganz ein
Drittel der wahlfähigen Katholiken überhaupt .
Das Zentrum stellt in der Tat nur e ne politische
Minderheitsr chtung im deutschen Katholizismus
dar . sollten nun die inneren Kämpfe rm Zen¬
trum dahin ausgehen , daß der linke Wirth -Joos -
Flügel endgült g siegt , dann würde dieser Sieg
die Zentrumspartei auch endgütt g und für im¬
mer zur Vertretung einer polit sehen Minderheit ,
um nicht zu sagen einer Klassenvertretung , inner¬
halb des deutschen Katholiz

' smus machen ."
Die Tendenz des Artikels ist unverkennbar .

Es soll nahegelegt werden : Die Mehrheit
der deutschen Katholiken hat kein Vertrauen
zum Zentrum : es ist Zeit , daß sich die Ka¬
tholiken überhaupt überlegen , ob sie nicht ihr
Vertrauen auf andere Parteien übertragen
wollen , wie das bereits die Mehrheit getan
hat.

Allerdings sagt der Artikel verschiedenes
nicht, was gesagt werden muß , damit nicht
falsche Schlüsse gezogen werden . Zunächst
einmal ergibt sich selbst aus der obigen Zu¬
sammenstellung , daß 5250 000 Stimmen bei
der letzten Reichstagswahl bestimmt im
Sinne der Kulturpolitik der Zentrumspartei
abgegeben worden sind . Das ist, wenn man
die Zentrumsstimmen als katholische rechnet ,
die Mehrheit der abgegebenen tatholii ^ -n
Stimmen , denen die Minderheit von 4 814 000
gegenübersteht , die ihre Stimmen auf an¬
dere Parteien verteilten . Die Bayerisch;
Volkspartei muß in dieser Beziehung zum
Zentrum gerechnet werden , da sie kulturell
das gleiche Programm hat und auch sonst sich
nur durch die stark blau -weiße Färbung 00m
Zentrum unterscheidet. Sodann ist noch wei¬
ter zu beachten , daß z . B . im rechtsrheinischen
Bavern die Zentrums ' immen nicht für das
Zentrum zum Ausdruck kommen konnten,
weil , da ? Zentrum in : rechtsrheinischen

Bayern keine Kandidatur aufstellte . Ebenst
sind bei reinen Wirtschaftsparteien und
Splittergruppen , wie Kleinrentnern , Aw -
wertungsyruppen , bei der Christlichen Ar¬
beitsgemeinschaft , Landbund etc . nicht wenige
Zentrumsstimmen , die unter andern VerhÄt-
nissen für das Zentrum abgegeben worden
wären , diesmal über aus falsch verstandenem
wirtschaftlichen Interesse den Splitterparteien
zukamen. Die Rechnung der „Zeit " stimm!
also in dieser Beziehung nicht ganz. Die
Zahl derer, die im Ernstfall für das Zen¬
trum in Betracht kommen, ist tatsächlich grö¬
ßer . als in der obigen Zahl zum Ausdruck
kommt. Es ist bestimmt die Mehrheit der
deutschen Katholiken , die hinter dem Zen¬
trum und der ihr weltanschaulich gleich zu
achtenden Bayer . Volkspartei steht.

Selbstverständlich hat aber das Zentrum,
solange es bestand niemals mit allen Ka¬
tholiken für sich rechnen können , sondern nur
mit denen , die es mit ihrer katholischen
Ueberzeugung ernst nehmen . Unsere Geg¬
ner wußten und wissen das sehr wohl ; sie
unterschieden und unterscheiden daher von
jeher zwischen „ ullramontanen " und nicht
„ultramontanen " Katholiken . Während die

„ultramontanen " Katholiken beim Zentrum
waren , verteilten sich die sog. Nichtultramrn -
tanen auf alle andern Parteien einschließlich
der Kulturkampfparteien ; selbst die Natio¬
nalliberalen hatten von jeher den einen oder
andern katholischen Konzessions -Schulze die-

ser Art , die lustig mit ihnen zusammen in
Kulturkampf machten. Auf diese Katholiken
hat das Zentrum nie gerechnet und darf es
nie rechnen.

Letztere Katholiken , die sich versprengt in
allen Parteien außerhalb des Zentrums und
der Bayer . Volkspartei befinden , haben im
politischen Leben schon wegen ihrer Zersplit¬
terung nie bestiirkmenden Einfluß ausgeübt .
Das was der katholische Volksteil in Deutsch¬
land an positiven polstischen, staatsstützenden,
und staatserhaltenden Kräften in sich enthält,
ist jederzeit nur durch die im Zentrum poli¬
tisch organisierten Katholiken zum Ausdruck
gekommen und im Staatsleben lebendig ge¬
worden . lind wenn ' in der Zeit des Zusam¬
menbruchs und nachher nicht das Zentrum ,
d. h. der Block der auf Schutz der Autorität
und Ordnung , auf Interessenausgleich nach
christlichen Grundsätzen gerichteten , deutschen
Katholiken vorhanden gewesen wäre , dann
hätte nicht bloß nach unserer Ueberzeugung
der Zusammenbruch noch ganz andere Di¬
mensionen angenommen , als wir sie erlebt
haben . In der Tat hat gerade die Zentrums -

. Partei als Mittelpartei von christlicher Ein¬
stellung das Meiste dazu beigetranen . ,

uw
die Lage zu retten . An . diesem Verdienst
haben jene Katholiken , die den Zentrumsgeg -
nern angenehmer sind , als chre Zentrums -
katholiken, keinen Anteil . Und wenn daher
heute besonders von rechts soviele Bemühun¬
gen erfolgen , um den deutschen Katholiken
das Vertrauen zum Zentrum zu nehmen ,
dann können die Zentrumsgegner damit bloß
parteipolitische , nicht aber staatsdolstische
Absichten im Auge haben . Sie leisten da¬
mit dem Reich und Staat keinen Dienst.
Aber wer immer auch .dies erkennt bei uns
Katholiken , der wird umso fester zum Zen¬
trum stehen. W e r w i l l , d a ß d r e , d e u t>
schen Katholiken zur politischen
B ed eu .t un gslosigkeit h erabs in <
Een , ber muß dafür sorgen , daß
das Zentrum uneinig ' wird
undschließlichauseinanderfällt ,
Möge man das auch jetzt nicht ver¬
gessen, . wo es sich um die Frage des
Reichspräsidenten , handelt . —

Zu öen währungefragen
wird un § aus dem Frankenland geschrieben :

Bleibt die Währung stabil ? Die Sicherheit
unserer Währung nicht gefährdet ! So und ähn¬
lich liest man in diesen Tagen in der Presse aller
Richtungen. Amtliche Kreise hätten sich eingehend
mit diesen Fragen beschäftigt und seien zuw
Resultat gekommen, daß alles tn Ordnung , stl,
daß es aber nach wie vor schwerer Opfer bedürfe ,
um die Stabilität zu sichern . — Ganz schön und
recht so ! Aber die Auswirkungen solcyer Nach¬
richten werden nichts weniger lein als eine ge¬
festigtere Zuversicht zur Währung . Das Miß¬
trauen des Volkes und seine Erfahrungen in der
Inflationszeit werden durch solche Nachrichten
aufs neue geweckt. Diese Dinge gleichen einer
kaum vernarbten Wunde , an die man nicht
rühren darf . Das Volk , wenigstens in weiten
Kreisen, horcht auf und fragt : Was ist denn los -
Da ist's nicht mehr geheuer ! Und die praktischen
Auswirkungen setzen allmählich ein. Das
wird gleich im Anfang unterwühlt — was ydt -
für einen Wert ? Das Geld wird -sofort an¬
gelegt, ohne kritische Beurteilung keine Ausgaben
— die Preise müssen steigen. Aber noch meh - -
Ganz im Hintergrund lauern die . inflatlvns-
lüsternen Elemente , sie nutzen die sensationelle
Artikel über die Stabilttät der Währung nacy
Kräften aus . Diese Folgeerscheinungen ^

aller ar
dürfte man sich in Regierungskreisen sehr woy
vor Augen halten , wenn von der Stabilität t
der Oeffentlichkett geredet werden mutz. Es
gewiß nicht anzunehmen , daß man dort ’etr‘ei-
Wert auf die geschilderten Wirkungen
mehr wird man eine neue Inflation mrt au
Kräften hintanzuhalten suchen. Aber man
acht geben , daß die Inflation nicht über den iw
hereinbricht, ohne daß man weiß, tvoher I
eigentlich kommt. Es mag Zufall sein , daß die,
Fragen über die Währung mit dem Antritt
neuen Regierung zusammenfallen . Jedoch iss S
sagen , daß sie keine glückliche Hand besaß , w» 1
die Frage anschnitt, wobei wir nur -den bs
Wissen der Negierung voransseü -en. Die « tsii
tot der Währung muß einfach vollendete
sein , die keiner neuen Perstckieruüg um
stätigung wehr hedari .
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Zur Rusrvertung der Renten
ans öerInva iüenverstcheeung
Ion Gewerkschaftssekretär Karl Gen gier
(Stuttgart ) , Versrchertenvertreter im Vorstand
der rrandesverstcherungsanstalt Württemberg .

Der Reichstag hat in seiner Sitzung vom
6 . März 1925 in erster Lesung sich mit einem
von der Regierung vorgelegten „Entwurf
eines Gesetzes über Zusotzsteige .
rung für Renten aus der Invaliden .
Versicherung " befaßt . Nach einer Erörte -
rung, wobei besonders die Kommunisten von we¬
nig Sachkenntnis getrübt , ihre leeres Agitations .
stroh droschen , wurde der Gesetzentwurf zur Wei-
terberatung dem sozialen Ausschuß über,
wiesen.

Die Sache selbst ist für die breitesten Bevölke -
rungskreise

' von großer Bedeutung . Die In .
ffation hat den Trägern der Jnva '

idenversiche -
rung. den Landesversicherungsanstalten , nicht
bloß ihr rund 2 Milliarden Goldmark betragen¬
des Verwögen fast restlos entwertet , sondern auch
die lausenden Einnahmen . wirkungslos gemacht .
Die Beiträge reichten manche Monate nicht mehr
zur Deckung des Portos . Zur Bezahlung der
Beamten mußten Darlehen ausgenommen wer.
den. Die Renten der Invalidenversicherung

. schmolzen im Wert auf wenige Goldpfennige zu¬
sammen . Die Leistungen aus der Fürsorge wur -
den entscheidend. Das wichtige Heilverfahren
mußte ebenfalls weitgehend eingestellt werden.
Man stand mitten in der Krise, der Existenz -' frage der Sozialversicherung .

Die ab- 1 . Januar 1924 erfolgte Festsetzung
neuer Beiträge in Höhe von 20 , 40 , 60 und
100 Pfg . nach den einzelnere Lohnklassen , im
Durchschnittsergebnis etwa zwei Drittel mehr
gegenüber den Vörkriegsbeiträgen , gaben der Jn -
va ' idenversicherung wieder eine neue Grundlage .
Der Verlust der alten Vermögen führte an .
Stelle des Kapitaldeckungsverfuhrens von selbst
praktisch zum Um läge verfahren . Die er.
folgte Entwertung der früheren Beiträge (Per -
mögen ) , wie die Notwendigkeit einer sofortigen
Gewährung einer neuen Rente m Rentenmark
— die nur ausden laufen den Ein¬
nahmen gedeckt werden konnte —,
führte zur Festsetzung der Einheitsin valr -
denrente . Diese betrug ab 1 . 1 . 24 .zunächst
18 Rentenmark , infolge Erhöhung des Reichszu-
schusses ab 1 . 8 . 24 sodann 14 Mk . im Monat . .

Die Einheitsrente hatte zur Folge , daß Ren -
tenempfänger mit niederer und kürzerer Bei- ,
tragsleistung . eine höhere Rente erhielten ,
wie ihnen als Friedenssatz zugestanden wäre.
Das machte sich namentlich in den Belastungen

■der Landesversicherungsanstalten ungünstig be -
merkbar, die vorwiegend landwirtschaftliche Be-
zirke umfaßten . Nur durch die Verteilung '

,
der Rentenlast auf alle Land es v er -
s i ch e r u n g s a n st a l t e n wurde diesen Anstal¬
ten die Zahlung der Renten ermöglicht. Den
Nachteil der Einheitsrente verspürten aber
die alten Rentenempfänger mit langer und hoher
Beitragsleistung , die erne niedere Rente
als den Friedenssatz ..erhielten .. Immerhin mußte' gesagt werden - daß/abgesehen von den Pensionen

i des Staates ' an i die Peamten » die Einheitsrente
- die höchst zu verzeichnende Aufwertung von Lei¬
stungen aus ' einer Versicherung darstellt , die aus
den erhöhten Beiträger , gedeckt werden muß.
Dazu kam noch die Erhöhung der früher sehr ge¬
ringen Witwen - und Wa r s ent e n ten
über den Vorkriegssatz. Den Gegnern - der So¬
zialversicherung, die sich meistens in besseren Be¬
sitz- und Lebensverhältnissen befinden , möchte ich
hierbei ganz entschieden bemerken, '

daß bei der
geringen der Einzelbezüge aus der Inva¬
lidenversicherung kein Rentenempfänger beson¬
dere Sprünge machen kann. Die Altersversor¬
gung unserer Arbeiter und deren Hinterbliebenen ,
muß als sehr unsicher und gering bezeichnet wer- ,-
den . Im Ganzen muß über Bedeutung und
Leistungen der Invalidenversicherung anerkannt ,
werden, umsomehr , wenn man das wichtige

§
" eilverfahren ergänzend in Betracht zieht.
m letzten Drittel 1824 hatte die allmähliche

Besserung der Wirtschaftsverhältnisse die erfreu - -
liche Folge , daß Einnahmen und Ausgaben der
Landesversicherungsanstalten sich ausglichen.

Aus Anlaß der parlamentarischen Erörterun¬
gen über die einseitige Entschädigung ,
der Ruhrunternehmer wurde auf die verdienst¬
volle Initiative von Abgeordneten aus den Krei¬
sen des christlich -nationalen Deutschen Gewerk- -
schaftsbundes erreicht, daß für die - Verbesserung

der . Erwevbslosenfürsorge 110 Millionen Mark ,
für die Kriegsbeschädigtenca . 70 Millionen Mark,für dte Aufwertung der Jnvaliden -
und Sozialrenten 115 Millionen
Mark im laufenden Etatsjahr bereitgestelltwurden . Damit ist nun die Frage der Aufwer¬
tung der Renten der Invalidenversicherung prak-
trich geworden.

Ein Beginn hierzu stellt der „ Entwurf eines
Ge>etzes über Zusatzste gerung für Renten aus
der Jnval denversicherung" dar . In Art 1 siehtder Entwurf vor, daß die Invaliden -, Alters -
und Krankenrenten in der Form aufzuwerten
seien , daß für jede Beitragsmarke bis 30 . Sept .
1921 m den Lohnklassen III , IV , V ein Stei¬
gerungssatz von 4 , 8 und 12 Pfg . zu dem
jetzigen Grundbetrag von 168 Mark hinzutrttt .
Die unberechenbaren Beiträge aus der - Jnfla -
twnszeft scheiden erklärlicher Weise aus . Für
die Beiträge ab 1 . Januar 1824 verbleibt es ber
der jetzigen Regelung § 1289 der Reichsversiche¬
rungsordnung , wonach der Steigerungssatz ber
der Invalidenrente für alle Lohnklassen 10 Proz .
der gültig entrichteten Beiträge beträgt . Da die
jetzige E nheitsrente überwiegend höher ist wie
d -e Friedensrente aus den Beiträgen der Lohn¬
klassen _

I und II , kommen diese nach dem Ent¬
wurf für eine Aufwertung n ' cht in Betracht.
Die Friedensrente betrug z. B . in Lohnklaffe I
bei 600 Beitragswochen 126 Mk . , bei 1000 — 140
Mk. , bei 1500 = 155 Mk ., während die Einhetts -
rente 163 Mk . beträgt . Auch in Lohnk 'asse II
ergibt sich bis fast in die 1000 Beitragswochen
heran ein ähnliches Verhältnis . Daß eine Aus¬
gleichung aller Verhältnisse jetzt schon möglich
ist, kann n '

cht erwartet werden: Die Hinter¬
bliebenenrenten stehen , weil über den Friedens¬
beträgen, nicht zur Aufwertung .

Trotz einzelner unbefr edigter Ergebntffe
wird man sagen müssen , daß der Zweck des
Entwurfs , den Rentenempfängern
weitmöglichst ihre Friedensrenten
wieder zu gewähren , im allgemeinen er¬
reicht wird. Hierin kann der Entwurf als ziem-
l .ch befriedigend angesprochen werden, wenn man
in der Aufwertungssrage vom gesunkenen
Realwert der Mark absieht.

Keineswegs ist dies aber der Fall
in der Frage der verwaltungsmä¬
ßigen Ausführung . Hier verfällt der
Entwurf in den schon oft gerügten Fehler
der mangelnden Rücksicht auf eine
l eichtere und sparsame Ausführung
durch die Verwaltung . Gerade in der Invali¬
denversicherung schre en seit Jahren manche enge
bürokratische Vorschriften, die Verwaltung und
Versicherte belasten, nach Abhilfe. Man spr cht
fortgesetzt von der Notwendigkeit der Vereinfa¬
chung der Verwaltung und tut das Gegen¬
teil . In Art . 2 des Entwurf heißt es :

„Dieses Gesetz tritt mit dem 1 . April 1925 in
Kraft . Die an diesem Tage laufenden Invali¬
den -, Kranken- und Altersrenten erhalten die
Steigerungsbeträge nach Artikel 1 , Abs . 2, sofern
ihr Monatsbetrag sich auf mindestens 60 Reichs¬
pfennig beläuft .

"
. Dies klingt sehr einfach , bedingt aber in der

Ausführung . eine la .n g .w i e r i g -e und kost .
..s p i e l i g .e B .e r w a l t u u g s a r h e i t . ..Dar¬
nach müßten .alle Renten erst wieder .neu de¬

ine ch.n e t - und angewiesen werden. . . .Wir haben
ca . 1 % Millionen laufende Invaliden -, Kranken-
und Altersrenten . Welchen Zeit - und Ko¬
stenaufwand Be&' ngi, auch unter Ausschal¬
tung der ger .nger ins Gewicht fallenden Lohn¬
klassen I . und II, - die Neuberechnung der
Renten , die neue Po st Zahlungsanwei¬
sung , die Benachrichtigung des Renten¬
empfängers ! Wie viele Monate konnten letztere
warten , bis alle die Aktenbündel gewälzt sind ?

Man könnte dies als ein notwendiges Uebel
hnrnehmen , wenn kein anderer Weg vorhanden
wäre . . Rechtzeitig hat aber , trotz der mangelhaf¬
ten Information durch das Reichsärbeitsmin ste-
rium , der Verband der Landesversicherungsan¬
stalten Deutschlands den zuständigen Stellen ein¬
gehend begründete und gangbare Vor¬
schläge zur Vereinfachung der ver¬
waltungsmäßigen Ausführung
unterbreitet . Warum diese von P r a k t i kern
der Invalidenversicherung unter Mitwirkung von
Versichertenvertretern gemachten
Vorschläge fast völlig uirberücksichtigt blieben, ist
sachlich nicht zu erklären . Um eine rasche Rege¬
lung zu erreichen, wurde vorgeschlagen eine
Unterscheidung zu machen zwischen :

a) den Renten , die vor Inkrafttreten des
Gesetzes vom 23 . Juli 1921 festgesetzt sind urrd

b) denjenigen Renten , die aus Grund des Ge¬
setzes vom 28 . Juli 1921 und später festgesetzt
sind und noch neu zur Ausführung kommen.

Wird diese Unterscheidung getroffen , so ist es
inöglich , den Rentnerr deren Bezüge vor Jn -
krastsetzen des Gesetzes vom 23 . 7. 21 festgesetzt
sind , ihre Renten (Friedenssätze ) wie früher zu¬
kommen zu lassen. Dadurch würde bei den Lan -
desversicherungsanstalten die Arbeiten wesent¬
lich vermindert . Man könnte an Hand der Ren¬
tenlisten alle Akten der Rentenempfänger von der
Durchsicht ausschließen, deren frühere Jahres -
beträge sich auf 168 Mk und weniger belaufen .
Eine Neuberechnung der alten Renten
brauchte nicht zu erfolgen , lediglich die Anwei¬
sung in der alten Friedenshöhe

Die in Art . 2 des Gesetzentwurfs vorgesehene
Regelung der am 1 . 4. 25 laufenden Renten wird
zu keiner befriedigenden Lösung
führen . In der Begründung des Entwurfs muß
man selbst eine „ außerordentliche Ver¬
mehrung der Verwaltungsarbeit "
zugeben. Diese in dem Umfang zu vermeiden,
ist Pflicht . Die vorgesehene Regelung hätte aber
auch zur Folge , daß Ältrentner , bei denen der
Friedenssatz höher lag wie nach der neuen Be¬
rechnung oder gar nach der Ernheitsrente , diese
eine Rentenkürzung erfahren würden .
Welcher Sturm der Entrüstung würde dies aus -
lösen.

Zur . Ersparung nutzloser und unrentabler
Verwaltungsarbeit bedarf der Entwurf in Art . 2
unbedingt einer Aenderung . Bedauerlich ist , daß
bei der unvollkommenen Fühlungnahme mit den
Versicherungsträgern unter Einschluß der Ver¬
sicherten , wie bei der Eile der Erledigung es nicht
zu einer Prüfung der auch sonst noch notwendi¬
gen Vereinfachung der Verwaltung kam . Der
Verband der Landesversicherungs - Anstalten
Deutschlands trifft m. E . in der jetzigen Lage
das richtige, wenn er für den Art . 2 folgende
Fassung vorschlägt:

„Dieses Gesetz tritt mit dem 1 . 4 . 1925 in
Kraft . Die an diesem Tage laufenden Invali¬
den-, Kranken - und Altersrenten erhalten , so¬
weit sie auf Grund des Gesetzes vom 23 . 7. 1921
— R .G .Bl . S . 984 — oder später festgesetzt sind ,
e 'ne Zusatzste ' gerung nach Art . 1 , Abs . 2, so¬
fern deren Monatsbetrag sich auf mindestens
50 Pfg . beläuft .

Die übrigen am 1 . April 1985 laufenden In¬
validen -, Kranken - und Altersrenten sind in der
durch Abschnitt F . Art 1 Ws . 1 der Verordnung
vom 16. 4. 1924 — R .G .Bl . S . 669 — bestimmten
Höhe zu zahlen . War jedoch in dem ursprüng¬
lichen Festsetzungsbescheid die Rente ohne Kinder¬
zuschuß auf einen Betrag von 14.60 Mk . oder
mehr monatlich festgesetzt , so berechnet sich die
Rente ohne Kinderzuschuß auf diese höhere
Summe in Reichsmark."

Zu beachten ist noch die durch diese Neurege¬
lung den Landesversicherungsanstaiten erwach¬
sende Renten - Dauerlast . Der Zuschuß
des Reiches lautet bis jetzt nur für das Etatsjahr
1825 . Eine Herabsetzung der Renten kann nicht
mehr in Frage kommen. Mit den jetzigen Bei¬
tragseinnahmen sind die Landesversicherungs¬
anstalten aber nicht in der Lage, ab 1986 eine
Dauerlast in diesem Ausmaße zu übernehmen .
Ihre mühsam .erreichte Stabilität darf nicht er¬
neut gefährdet werden. Auch - das Heilverfahren
darf nicht der Rentenlast zum Opfer fallen.
Darum ist die weitere Bereitstellung von Mitteln
notwendig . Bei den schwierigen Wirtschaftsver¬
hältnissen und den gedrückten unzureichenden
Arbeiterlöhnen kann auch nicht ohne weiteres auf
eine neue Erhöhung der Beiträge verwiesen
werden.

Möchte der soziale Ausschuß wie der Reichs¬
tag selbst ein Gesetz zur Verabschiedung bringen ,
das diese Gesichtspunkte berücksichtigt . Damit
kommen auch die so bedürftigen Sozialrentner
am schnellsten in den Genuß der sozialen Auf¬
wertung .

Der Oaemat-flusßhuß.
Der preußische Untersuchungsausschuß für

die Barmat -Kutisker -Affäre.
Berlin , 9. März . Der Landtagsansschuß

zur Untersuchung der Barmat -Kutisker -Af-
färe setzte , heute seine Verhandlungen fort .
Zur Erörterung stehen die Beziehungen
Barmats zur Reichsfett st eile .
Vorsitzender Dr . Leidig bittet um mög¬
lichst kurze Behandlung der Angelegenheit

Gesrg SreibeW Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .

34) -

Schlepper zogen an ihm vorüber) und war-
fen Wellen auf . Lustig winkten die Mädels
herüber, und der schwarze Schiffsspitz kläffte
ihn herausfordernd an . Personendampfer
rauschten heran , majestätisch wie eine große
Dame, die es eilig hat und nur (flüchtig die
Gegend betrachtet. Gleich einer Riesenschleppe
eine breite, silbrige Furche im Wasser , zeich¬
nend . Ja . es war hier ein anderes Leben
und andere Menschen als in seiner Heimat .

Die lachende Lebenslust des - Rheinlän¬
ders kannte ' der Norddeutsche nicht . Paul
Trebitzsch hätte den Ton halten können .
Georgs Schwerfälligkeit glitt ab, so sehr er.
sich auch bemühte.

Er drehte sein Boot , fuhr zurück und saß
endlich in einer stillen, von Gaisblatt um¬
rankten Laube , die den Ausblick auf den
Strohn freigab.

»Sie kommen immer allein," sagte der
Wirt und stellte ein Glas Wein auf den
Tisch . „Lisettchen, " rief er zum Hause , hin¬
ein, „bringe eine Decke für Herrn von Frel -
berg."

» Cs ist so schön bei Ihnen , daß ich es den
anderen nicht gönne — der Mensch muß ern
Plätzchen haben, das ihm allein gehört, so
ft
't es mit Ihrer Gaisblattlaube , Herr Wirt ,

und ich denke voll Trauer an den Wmter ,

- wenn ich meinen . Lieblingsplatz aufgeben
muß .

"

„ Guten Abend, Herr Freiberg !" Lisettchen
deckte eine frischgewaschene , blaugewürselte
Decke über den Tisch . Sie war ein fröhli¬
ches , rheinisches Mädchen mit blonden Zöp¬
fen und blinkenden Augen. „Wohl bekomms,
Herr Freiberg ! Weshalb sind Sie nicht mit
den Herren Studenten gefahren? Die haben
nach Boppard gemacht .

"

„Ich hatte keine rechte Lust, ich wallte ar¬
beiten.

" —

„ Auf Wiedersehen, sagte der Wirt , „Li¬
settchen, du kannst den Herrn Freiberg ein
bißchen unterhalten , wenn ihm dein Geschwätz
nicht zuviel wird .

"

„Sie sind neulich nicht mit nach Mainz ge¬
fahren , Baret hat es mir erzählt .

"

„Die haben sich auch ohne mich ainüsiert .
"

„Es wird dunkel , ich will ein Windlicht
holen .

"
Ein freundliches Mädchen , däs Lisettchen ,

gefällig und hüb ' ch dazu . Das gab rnal eine
rechte Wirtin ab . Bald würden die Freier
sich einfinden , denn Lisettchen loar des Va¬
ters einziges Kind.

Lisettchen stellte das Windlicht auf den
Tisch.

„ Ja, " bestätigte Georg, _ „ es ist wie ein
Gedickt ! der stille Abend , die Gaisblattlaube ,
das Windlichtchen und das rheinische Mäd¬
chen beim rheinischen Wein.

"

„ Wie schön Sie das alles sagen können.
"

Bewundernd sah das Mädchen zu ihm auf .

„Die Babe'tt hat recht, wenn sie sagt. Sie
seien anders wie die andern . Sie hätten
noch niemals Schulden gemacht oder sie an¬
gepumpt . "

„Das gehört sich auch -nicht .
"

„ Ihre Freunde tun . es aber . Raten Sie ,
wer sich neulich sehr eingehend nach Ihnen
erkundigt hat ? "

„Nun — ? "

„Herr von Rentloff . Er hat den ganzen
Abend in der Laube gesessen und von ihnen
erzählt , er hat . eine - große Vorliebe für Sie .
Wissen Sie, . daß er die Frauen haßt und nie
verheiratet - war ? "

„ Er hat wohl böse Erfahrungen gemacht ?"
„Seine Braut ist ihm untreu geworden,

wird erzählt .
"

„Dann kann man es verstehen. Er ist sein
ganzes Leben einsam geblieben zwischen Bü¬
chern und roten Rosen:

"

„Ja , und für ihn sind alle Frauen falsch
und untreu . — Denken Sie ebenso ? "

„Gott behüte : übrigens kenne ich die
Frauen zu wenig um ein solch hartes Urteil
zu fällen . Es gibt gute und schlechte Men¬
schen . so denke ich, ist es bei den Frauen
auch. Herr von Rentloff ist verbittert .

"

„Ja , er ist trotz seines Reichtums ein ar¬
mer Mann . Ist es sehr schön in seinem
Heim ? "

Georq schilderte den Abend den er. bei
Rentloff verbracht, wie der Mondschein den
Garten erfüllt habe .

im Landtagsausschuß . Bevor der Ausschuß
sich seinem eigentlichen Thema zuwendet,
nimmt er aus technischen Gründen zuerst die
Befragung des Staatssekretärs von Möllen¬
dorf darüber vor, ob er wisse, daß in Gegen¬
wart des Zeugen 1919 der sozialdemokratische
Abgeordnete Wels mit Barmat zusammen
beim Reichswirtschaftsminister Wissell we¬
gen eines Textilgeschäftes vor' ellig gewor¬
den sei. Der Zeuge Staatssekretär von
Möllendorf erklärt , daß Barmat damals
in Begleitung von Wels beim Minister Wis -
sell erschien , um eine Einfuhrerlaubnis für
Textilien zu erhalten . Als die zuständigen
Staatssekretärs sich aus wirtschaftspolitischen
Gründen gegen die Einfuhr von Fertig -Tex-
tilien aussprachen , drückte Wels seine Ver¬
wunderung darüber aus , daß ein von einem'
holländischen Sozialdemokraten einem deut¬
schen Sozialdemokraten angebotenes Ge¬
schäft, das die Volksnot lindern sollte , an
dem bürokratischen Widerstand der Staats¬
sekretäre und Referenten scheitern sollte .
Ob irgendetwas aus dem ganzen Antrag ge¬
worden ist , weiß der Zeuge Möllendorf nicht .
Damit ist seine Vernehmung beendet.

Es wird dann die am Samstag abgebro¬
chene Vernehmung des Regierungsrates
W eher mann fortgesetzt . Er sagt aus .
daß er Julius Barmat drei bis viermal per¬
sönlich gesprochen habe, wobei Barmat nicht
unterließ , seine Beziehungen zu den führen¬
den Herren der Sozialdemokratischen Partei
und seinen Einfluß auf sie in ein glänzendes
Licht zu setzen . Die Verhandlung kommt
dann nochmals auf die Affäre des Kondens-
Milchgeschäftes zu sprechen . Vorsitzender
Dr . Leidig verliest dabei eine von Direktor
Thieme -Hamburg abgefaßte Niederschrift,
nach der Barmat mit Bezug auf die Gold-
li^ferung einmal erklärt habe : Schreiben
Sie ruhig 16 Unzen, Berlin wird nicht mer¬
ken, daß es nur 14 Unzen sind .

Ferner wird in einer Schlußfolgerung des
Herrn _ Thieme , die er der Niederschrift
beigefllgt hat , gesagt, Barmat habe auch un¬
ter Vorspiegelung falscher Tatsachen einen
höheren Preis erzielen wollen.

Berlin , 10. März . Im weiteren Verlauf
der Untersuchung wurde nochmals die Ange¬
legenheit Kutisker -Altlederverwerttmgsstelle
verhandelt . Als Zeugen sind erschienen Di¬
rektor W a r m h o l z und drei Betriebsrats¬
mitglieder . Es handelt sich um die angeb¬
liche Bevorzugung Kutiskers bei Geschäften
mit der Lederstelle. Zeuge Direktor
Warmholz erklärt , eine Bevorzugung Kutis¬
kers habe in keiner Weise stattgefunden . Die
fristlose Entlassung der Betriebsratsmitglie¬
der sei erfolgt , weil sie stundenlang in den
Ministerien gesessen hätten anstatt zu arbei¬
ten . Durch Mehrheitsbeschluß wird dann
von einer weiteren Fragestellung an den
Zeugen abgesehen , um noch die Betriebsrats -
Mitglieder zu hören, die kurz den Konflikt
mit dem Direktor Warmholz , schildern , und
erklären , ihr Vorgehen gegen die Direktion
sei rechtmäßig gewesen , denn sie seien bei der
ganzen Angelegenheit die Geschädigten ge¬
wesen und hätten lange Zeit auf der Straße
gelegen. Die Sitzung wird darauf geschlossen.
Die nächsten Sitzungen sollen an den Tagen
der Woche stattfinden , an denen kein Plenum
ist. Die Vernehmung des Reichskanzlers a.
D . Bauer soll Samstag erfolgen.

Prinz Friedrich von Preußen gestorben. '
Dresden , 9 . März . Heute nacht 3 Uhr 10

ist Prinz Friedrich von Preußen ,
ein Sohn des Prinzen Albrecht von Preu¬
ßen , einstmaligen Regenten von Braun¬
schweig, im Sanatorium Laban aus Weißer
Hirsch bei Dresden nach langem schweren
Leiden im Alter von 44 Jahren an Tuber¬
kulose gestorben . Die Leichs wird nach
Camenz in Schlesien überführt , wo die Bei¬
setzung stattfinden wird .

„ Ich möchte des Abends bei Mondschein
gern einmal zur Burg gehen , aber wer soll
mich begleiten — allein fürchte ich mich .

"

„Wir wollen gemeinsam hinauspilgern , es
muß sehr stimmungsvoll dort oben sein im
Mondschein . Fragen Sie Ihren . Vater , ob er
Ihnen die Erlaubnis gibt , lange dauert der
ganze Spaziergang ohnedies nicht , und ich
liefere Sie wieder pünktlich ab .

"

Mit hallenden Schlägen mahnte die Turm¬
uhr an die Vergänglichkeit der Zeit .

„Gute Nacht, Fräulein Lisettchen , sorgen
Sie für Mondschein .

"

„Gute Nacht , Herr Freiberg , kommen Sie
recht bald wieder ! " Sie ergriff das Windlicht
und leuchtete .

Georgs Gedanken beschäftigten sich mit
dem Arbeitspensum des morgigen Tages ,
während Lisettchen aufseuszend die Decke zu -
sainmenfaltete und das leere Weinglas ins
Haus trug .

Die Tage verrannen in Arbeit und Nach¬
denken , vorerst war an eine Mondschein -
Partie nicht zu denken . Petrus schüttete
das Wasser kübelweile vom Himmel , und
die roten Rosen sanken entblättert zu Boden ,
unfähig , den Regenmengen zu widerstehen.

„ Ein Schandwettsr, " i
'chimptte Rentloff .

„ wenn das so welteraeht ersauten wir alle¬
samt . Schauen Sie sich meine Rosen an , die
sind hin . Ich schaffe noch für jeden Stock
einen Regenschirm an .

"

(Fortsetzung folgt .)

*
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Deutschland.
Der Hamburger Senat zurückgetreten.

Hamburg , 9. März . Der Hamburger Se¬
nat hat in seiner heutigen Sitzung auf die
Mitteilung über den Abschluß der Koalitions -
Verhandlungen hin den Rücktritt beschlossen .
Berfassungsgemäß wird er die Geschäfte bis
zur Bildung des neuen Senats weiterführen .
Die Neuwahlen sollen am 18 . Mörz statt¬
finden .

Oesterreich.
Die österreichische Länderkonferenz.

Wien , 10. März . Heute beginnen die für
mehrere Tage einberufenen Besprechungen
zwischen der Bundesregierung und den Ver¬
tretern sämtlicher Bundesländer über den
Ausbau der Verfassung und den finanziellen
Ausgleich der Bundesländer .

Ungarn .
Rücktritt Horthys im Herbst?

Budapest , 24. Febr . Nach den jetzigen
Plänen der Regierung dürfte der Neichsver -
weser Horthy spätestens in diesem Herbst sein
Amt verlassen . Bis zum Herbst soll die
Wahlreform mit dem Zweikammersystem fer¬
tig sein. Gleichzeitig damit soll in einem Ge¬
setze festgestellt werden , daß . die Amtszeit
Horthys abgelaufen und im Sinne der alten
ungarischen Verfassung zur Vertretung des
legitimen Königs ein Palatin zu wählen sei .
Dieser Palatin soll nicht Horthy, _ sondern
voraussichtlich Graf Albert Apponyi werden.

Frankreich.
Der Konflikt zwischen Staat und Kirche im

Elsaß .
Colmar , 10. März . Der „ Elsässer Kurier "

bringt folgende aufsehenerregende Pariser
Informationen in seiner gestrigen Ausgabe :
„Zwischen Herriot und dem Pariser Kardinal
hatten vor Ausgabe der letzten inneren An¬
leihe mündliche Verhandlungen stattgefun¬
den. Die Bischöfe Frankreichs sollten die Ka¬
tholiken zum Zeichnen der Anleihe auffor¬
dern und der Ministerpräsident wollte bezüg¬
lich der Aufhebung der französischen Botschaft
heim Vatikan die Vertrauensfrage nicht stel¬
len , um der Gruppe Loucheur-Briand zu er¬
möglichen, gegen die Aufhebung zu stimmen ,
um so eine Mehrheit für die Beibehaltung
der Botschaft zu erreichen. Da Kardinal Du¬
bais bezw. die Bischöfe dies mündliche Ver¬
sprechen Herriots als schriftliche Verpflich¬
tung haben wollten , wäre dieses Abkommen
nicht zustandegekommen. Es sei aber mög¬
lich , daß im Senat noch ein Kompromiß ge-

- schlossen werde . ■ , . •

Die gestörte Antrittsvorlesung - -- Raya -
tistcnausschreltuugeo .

Paris , 10 . März . Die . Antrittsvorlesung
des linksstehenden Rechtsgelehrten S c e l l e
in der Sorbonne konnte gestern wegen uner¬
hörter Tumultszenen nicht abgchalten wer¬
den. Hunderte von royalistischen Studenten
hatten sich im Vorhofe und Hörsaal gestaut.
Kaum hatte der neue Professor den Mund
geöffnet , als ein Hagel von Geschossen , faule
Eier , Aepfel usw. auf ihn niederregnete und
gleichzeitig Knallfrösche zum Krachen gebracht
wurden . Die Royalisten gingen mit uner¬
hörter Brutalität vor . Sie schnit¬
ten Türfüllungen aus und zertrümmerten

Der Hagenfthieß -Prozeß.
Tchkrfsr Borstoh der Verteidigung gegen den Sachverständige«.

Die Gründung der Bauriesellschast.
7. Tag.

Karlsruhe, 10. März.
Zu Beginn der Sitzung am Dienstag unter«

rrahm die Verteidigung erneut euren scharfen
Vorstoß gegen den' Sachverständigen Rady .
Im Namen sämtlicher Verteidiger verlas Rechts¬
anwalt Dr . A l b r e ch t eine Erklärung , in
der im Auftrag der sämtlichen Angeklagten der
Kaufmann Naoy als Sachverständiger abgelehnt
wird . Die Angeklagten hätten allen Anlaß zur
Besorgnis an der Befangenheit des Kaufmanns
Rady. In der Erklärung heißt es dann weiter,
daß Rady seinen nicht fest umrissenen Auftrag
dazu benutzt habe, um , trotz ständiger Mahnun¬
gen des Untersuchungsrichters , der Staatsan¬
waltschaft , des Landgerichtspräsidenten und des
Justizministers. die Sache auf 4 Jahre hindurch
hinauözuziehen. Die zutage getretene, allgemein
bewiesene Parteilichkeit und der Mangel an Ob¬
jektivität des Sachverständigen Rady seien zur
Gewißheit geworden durch Feststellungen , die in
einer Sache getroffen worden sind, an der Herr
Rady persönlich betroffen war. (Es handelt sich
um eine Beleidigungssache, die sich in Heidelberg
abspielte . ) — Staatsanwalt Dr . Geißler trat
dem Antrag entgegen und erklärte , die Behaup¬
tung, daß der Sachverständige Rady seine Befug¬
nisse weit überschritten habe, indem er einen un -
zu

'ässigen Auftrag von der Staatsanwaltschaft
erhalten habe , sei unrichtig . Die Staatsan¬
waltschaft sei berechtigt und befugt, Sachverstän¬
dige aufzustellen.

Das . Gericht zog sich zur Beratung zurück, die
ziemlich geraume Zeit in Anspruch nahm . Der
Gerichtsbeschluß ging dann dahin , daß der An¬
trag der Verteidigung auf Ablehnung des Sach-
veritändigen Rady abgelehnt wurde. Die
gegen Rady erhobenen Borwürfe leien nicht ge¬
eignet, das Vertrauen zur Objektivität des Sach¬
verständigen zu trüben .

Die Zeugenaussagen ergaben nichts we¬
sentliches . Es ergab sich dabei u. a . , daß in den
anscheinend nicht vollständigen Listen der Heidel¬
berger Frachtgutstelle Weinsendungen des Abele
an Honnef nicht eingetragen waren. Der zunächst
nicht vereidigte Kaufann Schlindwein hat ,
bevor er auf das Hagenschieß als Leiter der Mo¬
torlieferungen kam , den Angeklagten Abele in
deffen eigenen Wagen öfters nach Heidelberg zu
Honnef gefahren. Sr hat auch Lebensmittel für
Abele und Honnef besorgt . Ebenso hat Abele
im Auto Weine mit nach Heide 'berg zu den Fest¬
lichkeiten bei Honnef genommen.

Auch die weiteren Erörterungen drehen sich
um die Beziehungen zwischen Honnef
und Abele . Zur Sprache kam dabei der Ver¬
kauf einer Feldscheune an Abele, da es sich nach
der Anklage mm . Mne Schenkung , des, Honnef an

Abele gehandelt haben soll. Der Angeklagte
Honnef hezeichnete das als ausgeschlossen .

Der darauf vernommene Untersuchungsrrch-
ter . Landgerichtsrat H o f f m ann, erklärt auf Be¬
fragen des Vorsitzenden, es könne kerne Rede da¬
von sein , daß bei der Voruntersuchung gegen sei¬
nen Willen auf Wunsch des Sachverständigen
Rady die Vernehmung des Angeklagten Honnef
vorgenommen worden sei . Bei einem sehr wich¬
tigen Punkt habe sich die Vernehmung erregt ge¬
staltet und es könnte sein , daß dabei Rady aus
den T sch geschlagen habe. — Eine Frage der
Verte 'digung an den Untersuchungsr chter über

zu hohe Gebühren , die Rady verlang! habe, wird
von dem Gericht ncht zugelassen .

Einen großen Raum in den weiteren Ver¬
handlungen nimmt die

Gründung der Baugesellschaft
ein, an der sich Honnef , Ab - le und Dedert betei¬
ligten. Der Angeklagte Dedert . der in jener
Eigenschaft als Architekt auf dem Hagensch eß
mit den Siedclungsbauten und dem Sägewerks,
bau betraut war, erzählt in ziemlich weitschwei¬
figer Form die Gründungsgeschichte der Bau¬
gesellschaft. An dieser Gesellschaft war auch das
Rastatter Baugcschäft Degler bete ligt . Abele

wahllos Fenster und Bänke ( !) Emem . ein¬
armigen kriegsverletzten Pedellen , der Wi¬
derstand zu leisten versuchte- wurden die
Kleider vom Leibe gerissen, ebenso einer
jungen Studentin , die für den Professor
Partei ergriff . Schließlich wurde Polrzei -
verstärkung herbeigeholt , sodaß zuletzt gegen
hundert Beamte eingesetzt waren. Es wur¬
den fünf Verhaftungen vorgenommen . Der
Kultusminister hat schwere Strafen ange -
kündigt , der Sachschaden beziffert sich auf
10 000 Francs . Der Grund für diese Aus¬
schreitungen der Royalisten liegt offenbar
darin , daß Scelle angeblich einem rechts¬

kam durch Honnef hinein. DaS Unternehmen
brach später zusammen und Dietert hat von sei¬
nen eingezahlten 25 000 Mk. niemals wieder et¬
was gesehen. Dem Vorsitzenden erscheint eS
merkwürdig , wie der Angeklagte Dedert feine
wirtschaftliche Beteil gung an der Baugesellschaft ,
die im Hagenschieß Aufträge erhielt, mit se ner
Stellung als Vertrauensmann der Siedelungs -
und Landbank vereinbaren konnte. —

_ Angeklag¬
ter Dedert erk 'ärte dazu , er habe in dieser Sache
ein vollkommen reines Brusttuch , aber es
wäre ihm l eber gewesen wenn Abele nicht an
der Gesellschaft beteiligt gewesen wäre.

Zu dieser Angelegenheit wird nach einer
Pause der Angeklagte Abele vernommen, der
erklärte , er sei mit dem Abkommen zwischen
Czech und Degler , den Auftrag der Siedelungs -
und aLndbank auf die Deutsche Baugesellschaft
zu überschreiben , nicht einverstanden gewesen .
ES stellen sich Unstimmigkeiten mit früher
gemachten Angaben heraus.

Bauunternehmer Zeuge Degler wird dar¬
auf vernommen. Aus diesen Angaben geht her¬
vor , daß Czech mit der Kaste der Baugesellschaft
geflüchtet sei und Honnef und Abele um 60 000
bis 80 000 Mark geprellt hätte . Dem Zeugen
kam der Fall Abele und Deter verdächtig vor .
Er duldete aber die Beteiligung der Frauen von
Abelen und Dedert an der Ballgesellschaft . Der
Staatsanwalt bemerkte dazu , er habe gegen
Degler Strafantrag gestellt . Nach einigen
weiteren Bemerkungen wird die Verhandlung
um 2 Uhr auf Mittwoch um 8 Uhr vertagt.

stehenden
'
Professor der Lyoner 'Fakultät bei

'

der Neubesetzung des Lehrstuhls vorgezogen
wurde .

England.
Der - je Kriegsminlster über die

»euische Abrüstung .
London , 10. März . Im Unterhause teilte

der englische Kriegsminister mit , daß die Be¬
festigungen von Helgoland vollständig zer¬
stört seien . Die Arbeit sei unter der Kon¬
trolle der interalliierten F'lottenkommission
erfolgt . Es sei nicht ratsam, eine Erklärung

über die Befestigungen an der Westfront O
'i

oder die gegenwärtige Stärke der deutschen
Armee abzugeben , solange die alliierten Re¬
gierungen noch nicht Gelegenheit genommen
hätten , den Bericht , der von dem interalliier¬
ten Militärkomitee in Versailles vorbereit?'.
sei, zu erwägen .

Amerika .
Schuruumn amerikanischer Botschafter

in Berlin .
Newyork , 10. März . Amtlich wird mit -

geteilt , daß der amerikanische Botschafter in
Peking , Jakob Gould S ch u r m a n n , zuni
Botschafter in Berlin ernannt worden ist .

Deutsche Goldankäufe zur Festigung der
Wahrung .

Newyork , 10. März . In hiesigen Finanz¬
kreisen erklärt man , daß die deutsche Regie¬
rung in nächster Zeit größere Goldankäufe in
Amerika vornehmen werde. Es wird darauf
hingewiesen , daß diese mit der Dawesanleihe
nicht in Verbindung stehen, sondern daß die
deutsche Regierung das Gold zur Festigung
der deutschen Währung gebrauchen will .

' ‘

China .
Bor dem Ausbruch eines neuen Bürger¬

krieges ?
London , 10. März . Nach einer Pekings

Meldung des „Daily Telegraph " rechnet man
dort mit einem neuen Bürgerkrieg , in dem
sich Tschang - tso -Iin und General Feng -su-
shiang , die sich vor einigen Monaten verbün¬
det hatten , um den christlichen General Wu -
Pei -Fu zu bekämpfen , gegenüberstehen wer¬
den . Die letzten Truppenbewegungen lassen
auf einen bevorstehenden Ausbruch der Feind¬
seligkeiten schließen.

elfte VkMgim
für jede gut geleitete Küche ist die Verwen¬
dung bester Zutaten für die Bereitung der
Mahlzeiten . Aus diesem Grande ist

Dr . Getker 's „Gustin "
in der einfachen sowie feinen Küche a Igeraein
beliebt . — Uer Gebraucn von Dr . Oetker’s
Jus h ist ausserordentlich vielseitig . .Man
nimmt Gustin um Milch , Fruchte , Suppen,

aucen, Gemüse , Fette usw sämig zu machen
oder zu verdicken . Ausserdem bereitet man
liian mit Gustin l ’pddtngs . Cremes , Suppen.
Kuchen-, Torten . , Milch- und .Frnchtflammeris
ideale Kinder &pe seit . und Kränkenspeisen

aller Art .
Ein Versuch wird jede Hausfrau befriedigen .
Sie kaufen Dr Oetker’s Gus' in in „ Öriuinal-

päckchen “ mit der Schutzmarke ,,Oetker's
Hellkopf " zum Preise von 33 l ’fg ., in allen

einschlägigen Gescnäften .
Besondere „Gustin - Rezepte " erhalten Sie

kostenlos ebendaselbst oder wenn vergriffen
gratis und franko von 183

Dr. A. Oetker, Bielefeld

Zritz Droop.
Zu seinem 50. Geburtstag .

Er hat nie zu den Lauten gehört Seine
Kunst ist unaufdringlich , dafür aber zäh . wie die
westfälische Heimatscholle , der Fritz Droop
entstammte. Vom Lehrerberus drängte es ihn
frühzeitig fort auf die Universität, hernach zum
JournasismuS . Er wurde der Typ des Journa-
l .sten feinster Schule, der in . den Fingerspitzen
suhlt, was andern erst ordentlich handgrefbch
gemacht werden muh. Und sieht man sich seine
Dichter an für die er warb , für die er sich mit
Wagemut stets einsetzte, dann weiß man schon
ungefähr, wes Geistes Kind er selbst ist. Sein
Peter Hille-Buch, se ne B ograph e €>. I . Bier¬
baums. ein Auswahlband © Ören Kierkegaards ,
Droste .HülShosf , Karl Henckell, sind Stationen
einer vorbildlich literarischen Wegberertung .

Nichts aber beleuchtet eindringl cher sein
Menschen- und Künstlertum , als das E ntreten
für Emil Gott. Mit ihm mußte sich Droop brü¬
derlich verwandt fühlen. Hier wie dort ein fast
rührender Idealismus , ein nicht nach l nks noch
nach rechts Schauen. Hier wie dort das zähe Be¬
harren am einmal gesteckten Ziel, dei gerade
Weg einer Persönlichkeit , die sich in keinen Is¬
mus , in keine Gruppe einsperren läßt .

Von hier aus ist auch die künstlerische Le.
bensarbeit dieses Fünfzigjährigen mit seinem
eigenen Bekenntn S zu uinfchreiben „Wir alle
sind arme, schuldbeladene Menschen . Dunkel ist
unser Weg und reich an Schmerzen . Und unser
Bestes ist d 'e Liebe ." So sammelt er eine un¬
übertroffene Anthologie zum Preise der Mutter¬
liebe ( Hansstaengl , München ) , vereinigt in einem
Band sozialer Arbeiterdichtung (Deutsche Dichter -

gedächtnisst ftung, Hamburg) die Wieprecht,
Lersch , Bröger Engelke usw., die übrig geblieben
sind ans der Arbeiter -KriLgsoichtuug .

So schrieb er selbst sein erstes Drama „Un¬
schuld

", die Liebesgeschichte einer Krankensch^-
' -

ster und e -nes Verbrechers aus den Sturmtagen
der Revolution. Im „Freispruch " hellt sich die
Auseinandersetzung eines Sohnes mit dem Ver¬
führer seiner Mutter zur dramatischen Entla¬
dung, aber auch zum gütigen Freispruch der
verstehenden Mutter. Und wiederum ist es erne
Mutter, die das letzte Wort spr cht in dem Ein¬
akter vom „Landstreicher "

, der Gerichtstag hält
über sein Leben , seine Sünden , und sein wenig
Gutes , und die ihm im Angesicht des Todes das
Kreuz der Hoffnung vor die arme Seele stellt :

Zwei weitere Bühnendichtungen aus den
Jahren 4221 und 1923 schöpfen immer tiefer aus
diesem Gefühlsschacht eines Menschen, dem eS
bei seiner dramatischen Sendung weniger um
das Theater, als um die ethische Idee zu tun ist.
In der „Frau des Kommandanten'' sowohl w e
im „Maler Sandhas " steht die Frau, die Ge¬
liebte, die Solvesg der Seele im Mittelpunkt des
Geschehens .

Alle diese Dramen sind an manchen Bühnen
Deurschlands ausgeführt , ein durchschlagender
Theatererfolg ist nie daraus geworden . Aber
ich glaube , das ist auch für das Werk Fr tz
Droops von sekundärer Bedeutung. Er ist ein
viel zu strenger Sachwalter seines Dichterbe¬
rufes, als daß er sich hiervon im Positiven noch
im Negativen beeinflussen ließe.

Die Stunde letzter Ernte ist zum Glück für
uns und für Fritz Droop noch nicht gekommen ,
aber sein Werk steht heute schon aufrecht und
blank da. wie der Ehrenschild eines Mannes der
nicht umsonst gekämpft hat.

H . Z e r k a u I e n.

Trotz
queren

Hertha Pohl .
Von Paul Bretschneider .

des üppig wuchernden Literatentums
__ sich oft gerade den gesundesten Talenten
-steine auf den Weg des Durchdringens, llm so
günstiger oie Wirkung aus sie Arbeit der Stre¬
benden , wenn sie in harten. Ringen Heranreisen .
Ein solcher von überwindender Stärke zeugender
Geist gibt sich m der Scblesierin Hertba Pohl
kund.

Hertha Pohl ist im Jahre 1889 in Krappttz,
Kreis Oppeln , geboren . Wre Eltern sind arme
und einfache Leute. Gleichwoh . hat sie thr künst¬
lerisches Talent mit dem Blute geerbt . Der
Großvater Franz und ein Onkel Anton waren
Kunstmaler . Der Einfluß der feinsinnigen und
feingebildeten Großmutter, die erst 1916 starb,
konnte an dem werdenden D 'w:ertatent der Enke¬
lin noch bis über die Kinderjahre hinaus formen
helfen Nach dem Besuche der Kraoprtzer Volks¬
schule trat Hertha Pohl der Not des Lebens ge¬
horchend. am tzeiwatsorte in eine Fabrik etn , bis
sie, im 18 . Lebensjahre nach Berlin ging, um
unter wechselnden , zumeist aber recht harten Be¬
dingungen. teils vei Verwandten, teils bei Frem¬
den ihr Brot zu verdienen. Manche Episode aus
der dama rgen, von mnerr , und äußern Erleb¬
nissen bewegten Zeit, Bit , Leid und spärliche
Freude, mag ste m ihrem , zuerst ;n der „ Ger¬
mania"

, dann als Buch 1928 erschienenen Ro¬
man „Der Weg d- r Martina Förster " rerslochten
haben . In diesem Umslaiide liegt viel von des
Romans Stärke und Ueberreugungskraft , ebenso
auch freilich bei scharfem Zusehen d,e eine oder
andere schwache Einzelheit.

Hertha Pohl, deren zarte Gesundheit einem
dauernden Aufenthalt im Getriebe der Großstadt
nicht standgehalten hätte , ist seit einigen Jahren
wieder in ihr Heimatstädtchen zurückgekehrt, auS
dessen Kleinleben ste ihre Stoffe hauptsächlich

entnimmt. So den zu ihrem Ronan „Die Bet-
telgret, ein Schicksalsbild aus Ot-erschlesien"

, ( a s
Buch erschienen im Veduka -Verlog, Dillingen
1923 ) . Dre besten ihrer kleinen Erzählungen lie¬
gen uns heute vor in ihrem Erstlingsbuche „Dre
klagende Nacht, oberschlesische Erzählungen"

(Til-
lingen 1922 , Veduka-Verlag) , und >n ihrer zwei¬
ten^ähnlichen Sammlung „Armes Volk , Novel¬
len "

(Habelschwerdt 192. -. Frankes Buchhand¬
lung) . Die größere Novell» „Vom alten Schlag

"

erscheint demnächst als Bna, , m Verlag Franz
Dorgmeyer. Hildesheim Auch bei dem vorjähri¬
gen Preisauchchreibei » drs Herderschen Verlages
in Freiburg i . Br erwarb sich Hei ihn Pohl einen
Anerkennungspreis, was bei der Fülle von Ein¬
sendungen , unter denen Namen besten K 'anges
waren, gewiß eine hohe Auszeichnung ist. Dieser
Preisroman „T r n a S t a w 11 s E r n t e " ist so¬
eben im genannten Verlag erschienen .

Ueberlegl man nne , ehr bei Deutsche Ver¬
lagsbuchhandel in den letzten Jahren pekuniären
Elends in Deut ' chland zu ringen hatte und noch
hat , so fällt es doppeli -ne Gericht , wenn ein
Autor von noch jungem Namen durch .,die fo
ernst- und idealgesinnte Verlagsanstalten, wie die
genannten es sirw ausgenommen ja ausgesucht
Wirb. Schlimme» nock als das Rl ..gen des Buch¬
handels waren in diesen Jahren die Not des gei¬
stigen Arbeiters, der vom Ertrage seiner Arbei¬
ten leben muß . Hertha Poyl weiß mit vielen an¬
dern davon ein Lied zu sir .gen . trotz aller schönen
äußern Anerkennungen dieser Jahre.

Möchten diese Zeile» recht viele veranlasse» ,
sich den einen oder andern Band der schlesischen
Dichterin anzuschaffen , oor. der eine ganz Be¬
rufene. Enrika von Hände . -Mazzetti, m einem
Söriefe sagt : „Sie ist die gottberusene Sängerin
der

^ christlichen Avbetterweli Oberschlesieris, m-
nrgst verwandt mit der rauben , spröden und doch
von inneren Schätzen überschweren Scholle ihres
Heimatlandes."

Ihr Mann und Ihre Kinder
tragen die Schuhe viel länger, wen« Sie dar Schuhwerk mit de«, gute» TerpentinN . - chuhputz* ’*
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Immer für bis Schutze nehme.



Aum Charakterb!» von
ZrieSrich Th. VWer.
Von G . Oehlschläger .

Friedrich Th . Bischer , der zu seiner Zeit
schon als Versager der „ Aesthetik " old Autorität
galt, war das «Urbild des biederen, etwas starr .
Jopfigen Schwaben . Von Gestalt mittelgroß ,
breitlchulter g, m t einem gewall gen . gutgepfleg.
Len Vollbart, machte er auf seine Hörer einen im .
panierenden Eindruck. Seine Büste im Stutt¬
garter Polytechnikum zeigt heute noch lebens¬
wahr alle Züge der markanten F gur . Er war
ein h nre ßender , impulsiver , feur ger Redner ,
der mit schwerstem Geschütz seine Gegner angriff
und keinen schonte . Unterschiede des Standes und
der Person kannte er nicht . Der Mann aus dem
Volke fand bei ihm ebenso w lllg Gehör wie d e
Hofschranzen in Stuttgart , von denen er einmal
zu se nem Freunde , dem Stadtpfarrer Bürger m
Lauffen am Neckar sagte : „Die han i glei ge-
fresse

" ! Das Lauffeuer Pfarrhaus hat ihn über¬
haupt mehr wie einmal beherbergt Er kam
meist unangemeldet den Kirchberg herauf und
m t einem fröhlichen „Frau Stadtpfarrer wird
schon sov el gekocht haben , daß es für mich reicht ",
setzte er sich im Wohnzimmer zu der Familie an
den Tisch, ein lebhafter , interessanter Gesellschaf ,
ter mit tausend Schnaken und Anekdoten im
Kopf. Nach Tisch aabs dann gelehrte Spazier¬
gänge im alten Pfarrgarten zur ehrwürd

'
gen

Reg :sw ndiskapelle, die später Viktor von Schef¬
fel auf seiner Hochzeitsreise zeichnete . Man
unterhielt sich über dies und jenes , denn Bischer
hatte über alles seine eigenen . Ansichten und
Me nungen . Dies beweist auch ein Brest den
er im Mai 1851 an den damaligen D 'akonus
Bürger in Rosenfcld ( den nachmalioen Lauffe-
ner Stadtpfarrer ) geschrieben hat. Dieser Brief
im Besitz der >n Stuttgart wohnenden Nachkom¬
men des Slcdtvfarrers Bürger hat folgenden
Wortlaut und ist meines Wissens b .sher unber-
öffentstcht :

An Herrn Diaconus Bürger in Rosenfeld.
Tübingen , 24 . Mai 1851.

Lieber Bürger !
Deinen Brief mit Manuskr

'pt erhielt ich mit¬
ten unter den sehr gehäuften Arbeiten der letzten
Wochen des Semesters . Es war reine Unmögl ch.
keit, nur mit einiger Ruhe in Deiner lleder»
setzung zu lesen. So b s letzten SamStag . Nun
hat die Vakanz angefangen und morgen oder
übermorgen gehe ich fort. Ich habe aber gestern
und heut ' einige Oden gelesen, nur , nicht mit
Verale chung des Textes , soweit er m -r nicht im
Gedächtnis war . Deine Uebersehung hat ange¬
nehm auf Mich gew rkt, der alte Horaz wird
einem zu einem Menschen , es kommt der ver¬
traute Ton hinein , den diese Lieder einst für ihre
Zeitgenossen in der ihnen geläufigen ^ Form hat¬
ten und der in der fremden Form für uns dem
Froste der Gelehrsamke t verschwindet. Ob nicht
auch versch 'ungcne südl che ( ? die betr . Stelle ist
unleserlich D . Verfasser) Reimformen — Son -
nette, Terzinnen für die weniger ernsten , mehr
spielenden Oden vasiend wären ? — Manche
Härten , unreme Reime , Fallen des Reims auf
ein unbedeutendes Wort (wie z . B . inpav dum
ferient rumae . D e Trümmer treffen uner¬
schrocken i h n ). Hier kann man zwar sagen, i.«
könne dem i h n ein innerer Sinn,Akzent bei¬
gemessen werden , aber das Ding kl not eben
n cht , und Aehnliches ist m r allerd ' ngs auch auf-
gestoßen . Nun aber ist dies alles kein auf gründ¬
liche Einsicht gestütztes Urteil . Auch wenn ich
vollauf Zeit hätte wäre mir der Text noch nicht
geläufig genug , da mir der Erklärungsavparat
n '

cht präsent ist . wie einem , der sich fortwährend
mit dem klaoischen Altertum besch - stigt, daher
möchte ich vorschlaaen. daß ich dem Kern Deine
Uebersetzung nach Stuttgart nehmen dürfte , wo¬
hin ich -n etwa 12 Tagen gehe. Ich würde ihm
mein Urteil m ' tteilen , er könnte alles genauer
ansehen. Dir den etwa gen Vorfch ' ag nochmali¬
ger Ueb " rarbeitung bestimmt - motivieren und er
wüßte eher einen Verleger als ich. Denn unter
den D estgen n ' mmt es Niemand , das ist bei
ihrem Mangel an Untern -Hmunaslust sicher, der
Verleger meiner „ Aelthetik" Märkl n in Rent -
lingen ist auch kein Mann , der Mut hitte für
sila isches . was nicht ein wertes Publikum ver¬
spricht (würde wohl auch meine Aesthet k n cht
wiedernehmen) . Wenn Dir nun me n Vorschlag
recht ist , so sei so gut und schreib mir nocĥ ehe
ich nach Stuttgart gehe . Morgen oder über¬
morgen trete ich meine kleine Fußreise nach der
Alb an , komme anfangs der nächsten Woche zu¬
rück und gehe dann noch in der nächsten Woche,
am 3. oder 4 . Apr l etwa nach Stuttgart . Ich
treffe also Domen Brief , wenn ich von der Alb
zurückkomm ? hier . Laß ' Dichs sa nicht verstim¬
men. daß ich neben der Freude an Deiner Arbe 't
einzelne Mäuse habe und meines Teils D r mchl
für e

' nen Verleger zu sorgen weiß, sondern
bleib ' gut

Deinem
z Fr . Bischer .

Tübingen , 24 . März .
Der Brief , der beachtliche Ansichten V'

sch ^ s
-er die Kunst des Uebersetzens enthalt , tragt
>ch eine Nachschrift , in der sich Bischer über den
erbleib emes Hegcl-Vorlesungsmanuskr pls vei

ürger erkundigt. Jedenfalls g -bl
.Zer Brief auch

neu klaren Bewms für die Gründl chkeü, m
w Bischer alle Dinge anzupacken gewohnt war.
r lebte n chts wen ger , wie Halbheiten . Wer
ine 1881 . also erst sechs Jahre vor seinem rode
irai 'sgegebenen lvrischen Gange kennt , we 'ß-
ie schwer er oft mit sich se ' bst gerungen hat . bis
: endlich ein Gcißcht vollendet fand . Manche
Üelleu wurden mehr denn ein dutzendmal um-
-dichtet , LS sie endl ch den .Ersten WEchen
lischers entsprach-n. Andermie tS hat Bgcher
-r vielen trag schen Zufälligkeiten oes Lebens
'cht allzuschwer genommen.

Die „Tücke des Objekts"
, ein Begriff , den er

zum ersten Mate in seinem Roman »Auch
is .ner so treffend geprägt har verfolgte ihn sein

Leben. Fast immer mit einem derben
Katarrh behaftet, brauchte er unzählige , meist
rote und blaue Tascheiitücher , die er promptest
liegen ließ . Hemdenknövfchen galt sein beson¬
derer Haß. „Ja , ja so ein Hemdknopfl En
Bar stellt sich ehrlich zum Kampf ; ich weiß, was
ich zu tun , we ich meine Waffe anzuwenoen
habe ; einen hundertjährigen Eichbaum kann ich
mit Kraft und Ausdauer umhauer , ober
der Knirps ! Ich soll Kraft anwenden , denn
die Best e, will absolut nicht durchs Knopfloch und
uh soll sie ebensogle ch garn cht anwenden , son¬
dern ganz fein und leicht mit den Fingerfp tzen
arbeiten , und indem ich mich placke, schmde, ab-
rackere, foltere, töte das Widersprechende zu lei¬
sten — o tust gl spr ngt dre Schmachkanwlle erst
recht ab ! . . . . . Ich habe eS von glaubwürdi¬
gen , wahrheitsliebenden und besonnenen Ehe¬
männern , wegen der Hemdenknöpfchen heiratet
man und dann ist es erst recht nichts damit " .

Den Frauen gegenüber war Th . Bischer sehr
oft ein etwas boshafter , launischer Spötter . Sie
waren für ihn die „Schützer nnen der Unlog k " I
Sehr übel beraten war der . der Bischer über
seine Erfahrungen mit den Behörden und Mini¬
sterien interpellierte . Dann konnte der sonst so
gutart ge Mensch rechtschaffen in Zorn geraren.
Er nahm auch kein Blatt vor den Mund , wenn
es galt , einem wohl öbl chen Minister eins aus «
zuwischen . Ja eines Morgens kam er sogar in
Tüb ngen in das Kolleg m t den später beinahe
geflügelt gewordenen Worten : „ Meine Herren ,
ich habe heute einen kleinen Bischer und enen
großen Wischer bekommen " ! In der Nacht hatte
ihm nämlich seine Frau ein Knäblem geboren,
während gleichze ' t ' g vom Ministerium einer der
v elen Ordnungsbriefe e ngetroffen war . Solche
plötzlichen , vom Augenblick eingegebenen Spötte¬
leien, machten ihm einen Hauptspaß , wie er sich
andererseits auch über Dinge herzlich freuen
konnte , die n ' cht mehr zu ändern waren . Ein
solcher Stre ch wurde ihm im Jahre 1883 in
Manchester gespielt, wo irgend ein unbekannt ge¬
bliebener D chterl ng an einen Prolog Vischers,
der anläßl ch einer Wohltätigkeitsveranstaltung
des Frankfurter - Kaufmännischen Vere nS zu
Gunsten der

^ durch das Rhein , und Mainhoch»
waffer-Geschädigten gedichtet war , eine we tere
fürchterlich schöne Strophe hinzi'ged -chtet hatte .
Dafür hatte man aber VischerS Schlußverfe, die
Krönung des Ganzen , wegaela"en. „D e Aus.
lallung " schreibt Bischer damals in e :nem Br ' efe ,
„ ist zwar verdrießlich, aber der Verdruß hat sich
bald in Lachen aufgelöst bei dem Gedanken, wie
schön wohl dem unbekannten Flickschneider sein
Produkt , der Sckllnßvers Vorkommen mag" !
V scher zeigt in diesen wenigen Worten daß er
das/befaß : was j edem , Schwaben in die. Wiege ge.
legt fe'n soll , Humors jener Humor , der aus der
Höhe der Abgeklärtheit alles versteht und alles
verzeiht !

Michelangelo.
Zum 450. Geburtstag .

Von Prof . Dr . Walter Bombe .
Wer nur die äußeren Tatsachen in Michel¬

angelos Leben betrachtet, der erhält den Eindruck
einer ruhigen und scheinbar glücklichen Existenz.
Er ist als Abkömmling einer zwar verarmten ,
aber geachteten Famil e am 6. März 1475 in dem
kleinen Ort Capreso geboren worden, wo sein
Vater das Amt des obersten Richters bellerdete.
Nach kurzem Kampf hatte der junge Michelangelo
sich den Weg zur Kunst ersch osten . Seine ersten
Schritte auf dem Gebiete der Plastik fanden
liebevolle Förderung und Anerkennung . Er hatte
das Glück , durch Lorenzo den Prächtigen , der sich
für den . genialen Knaben interessierte , in die
medizäische Akademie von San Marco aufgenom .
men zu werden. Bald war er im Besitz eines
Ruhmes , der sich über dre Grenzen Italiens aus »
breitete . Pävite und Kardinale , Kaiser und
Fürsten machten ihn sich streitig. Mit dem
Ruhm erwirbt er auch Reichtümer. Wohl hat
er Feinde , aber er wird auch in überschwäng¬
licher Weise von Schülern und Verehrern geliebt.
Als der unbestritten erste unter den Künstlern
Italiens stirbt er hochbetagt . Seine Totenfeier
war eine Apotheose . Florenz ehrte chn , wie es
nie einen anderen Künstler geehrt hatte . Und
doch war sei" Leben freudlos und düster, wie
das weniger unter den Großen des Geistes!

Von Jugend aus entstellt — einer der Mit -
chüler an der medi .' älschen Akademie hatte ihm
,as Nasenbein zer '

ch agen — ungesellig und
Iberempfindlich, ein Grübler und Zweifler , mst
ünem ruhelosen , heftigen Temperament ausge -
'tattet , hat er das Leben nur als einen steten
(lampf gekennzeichnet und düster und freudlos ,
vie , sein Leben, sind aucr, ferne Menschen, mrt
Bitterkeit getränkt ist seine Kunst.

Er hatte kaum das fünfzehnte Lebensjahr
vollendet , als er mit seiner Marmorgruppe deS
Zentauren ! ^ mpfes den ersten künstle-

cischen Erfolg errang . Aber bald danach , am
z. April 1492 , starb sein großer Gönner Lorenzo
ser Prächtige . Piero del Medici, dessen Nach¬
folger , hatte wenig Verständnis für die Kunst.
Slls 1494 die Medici vertrieben wurden , verläßt
der Zwanzigjährige di - Heimat und meißelt in
Rom sein erstes Großwerk. die „Pieta " in der
Pcterskirche . Mütlerlichkc't . Tod und unendlicher
Schmerz in einem. Nach Florenz znrückge -
kehrt , schafft er aus einem verhauenen Block die
Kraftgestalt des marmornen „David "

, der 1594
vor dem Portal des Rathauses als leuchtendes
Vorbild der Vaterlandsliebe und als Zeichen der
Erinnerung an die Vertreibung der Tyrannen
ausgestellt wurde . Im Wettstreit mit Leonardo
entsteht fast gleichzeitig der Karton zu einem
großen Schlacbtenbild für den Rathausmal . der
herßbmte Ueberfall badender Soldaten , aber zur
Ausführung kam es nicht mehr , denn der Kunst-

(er wurde 1505 von P a pst Julius II . nach
Rom berufen , um noch hei Lebzeiten des Papstes

dessen Grabmal für die Peterskirche zu er.
richten. Es sollte nach Anlage und Umfang das

e te Grabmcn werden, das je erdacht wurde.
I weniger als vierzig Figuren sollten den

mächtigen Aufbau schmücken, acht sitzende Pro¬
pheten und sechzehn gefesselte Sklaven . Aber
der mit gewaltiger Leidenschaft in Angriff ge¬
nommene Plan brachte ihm nur eine Kette bit¬
terster Enttäuschungen . Michelangelo selbst
nannte das Grabmal die Tragödie seines
Lebens . Der Papst rief ihn von der Arbeit
ab und beauftragte ihn, die Decke der Sixti¬
nischen Kapelle zu bemalen , woran der
Meistdr von 1393— 12 tätig war . Das Grabmal
jedoch blieb nach den ersten Vorarbeiten liegen
und wurde in kümmerlichster Gestalt , der nur die
erhabene Figur des Mojes zum Ruhme ge¬
reicht , von Schülern 1545 vollendet. In der Decke
der Sixtinischen Kapelle hat der große Meister,
obgleich er auch beim Malen rein plastisch denkt
und bildet, das größte und erhabenste Werk der
Zyklischen Malerei geschaffen .

Dann kam er wieder nach Florenz , nach¬
dem die vertriebenen Medio '. dorthin zurückge -
kehrt waren und Papst Leo X . , ein Medici, unter
glänzendem Prunk dort Einzug gehalten hatte.
Er erhielt den großen Auftrag , die Fassade der
Medizäerkirche San Lorenzo mit Marmorstuck
zu versehen, aber auch dieser Bau verzögerte sich
ohne seine Schuld und wurde 1519 ganz aufge -
geben. Es folgte der Auftrag , eine Grabkapelle
für die Medici zu bauen . Auch dieses Werk sollte
viel großartiger werden, als es schliestlich gelang.
Der Plan wurde auf die Gräber zweier jüngst
verstorbener Mitglieder der FamÜi - des Giu .
liano , Herzogs von Nemours , und deS Lorenzo,
Herzogs von Urbino, beschränkt . Diese Grab¬
figuren , die Gesta ' ten der Tageszeiten und eine
Madonna gehören zu den schönsten Werken von
des Meisters Hand . Der Untergang der Floren ,
tiner Freiheit , die neue Vertreibung der Medici
und andere widrige Schicksale ließen in ihm den
Plan reifen , Florenz zu verlassen und nach Rom
zurückzukehren. In der Sixtinischen Kapelle
malt er das MesenfreSko des Jüngsten Ge -

richts mit der unvergeßlichen Gestalt deS zür
nenden Christus als Weltenrichter und den ge
waltigen Körperknäueln der Verdammten .

In unermüdlicher Arbeit , stets mit Familien
sorgen beladen, obgleich er den Faniiliensreuden
für immer entsagt hatte , in ewigem Aerger übe'
neidische Kunslgeuossen und lässige Arbeiter sin
det er seinen Trost in der Einsamkeit des Schai
fens . Die einzige Freude seines Alters war fei -'
Freundschaft einer geistig hochstehenden Frau ,
der Vittoria Colonna . Nach Florenz kehr !
er nicht mehr zurück , obgleich sich Großherzo ,
Cosimo I . viel Mühe gab, ihn zurückzuholev
Weitschauende architektonische Schöpfungen er¬
füllen seine Altersjahre . Das Hauptwerk seine'
Alters jedoch ist die riesige Kuppel vou
St . Peter mit ihrer hinreißend schönen para
bolischen Umrißlinie , Neid und Mißgunst , Bjpr-
leumdungen jüngerer Künstler , die seine Nach
folge in der Bauleitung von St . Peter anftreb .
ten , verbittern die letzten Lebensjahre dö?
Meisters .

In seinem letzten Briefe vom 28 . Dezember
1568 , den er als Neunzigjähriger an seinen Nef
sen schreibt , bek ' agt er sich, daß feine Hand ihm
den Dienst versagt . Aber diese Hand, die nicht
mehr die Feder zu halten vermochte, sie schuf noch
ein letztes wundervolles Werk, die P i e t L, die
heute hinter dem Hochaltar des Florentiner Do -
mes steht . Noch am 12. Februar 1564 arbeitet
er den ganzen Tag daran , wie die Künstler -
legende vermeldet , an jener Gestalt des greisen
Kapuzenträgers , der seine Züge trägt . Wenige
Tage später , am 18. Februar , starb er in Rom,
ohne Florenz wiedcrgesehen zu haben. Sein
Leichnam wurde nach Florenz gebracht und in
Santa Croce begraben.

Er hat das Größte und Erhabenste , waL ein
Künstler je geleistet hat . der Menschheit gegeben.
Jn , allen drei Künsten hat er gewaltige neue
Formen geschaffen . Freilich, die liebliche Zart¬
heit Raffaels , und dar Lächeln Leonardos darf
man bei ihm nicht erwarten , herb und ernst, wie
sein Leben, war auch seine Kunst.

Kritrker - Kcke.
Ein Er 'unerungsbuch .*)

Dem 1. Bande der Memoiren des langjäh¬
rigen Leiters der badischen Geiverbsaufsicht, der
so hoch nteressant und lebendig den raschen Auf.
schwung des FabrikchemikerS zum groß indu¬
striellen Direktor und dann dey

'en Wendung zum
preußischen Gewerbeaufsicktsbeamten schilderte ,
folgt jetzt sein Werken im bad schen Siaatsdienst
1902—14 erustwe len auslasjend , der 3. Band , der
erschütternde Ber .cht über seine Teilnahme an
der deutschen Verwaltung Belgiens . Bildet jene
reiche Rückschau eine kräftige, würz ge Speise,

J
o ist der vorliegende Ausschn tt aus dem vor
öeginn verlorenen Krieg eine bittere Arznei für

uns . Aber diese kann und soll heilsam w rken —
mehr als so manch andere Veröffenil chung über
Wilhelms II . Polit k, die keine Polit .k war.
Denn Bittmann ist weder persönlich noch par-
te . isch beschränkt interessiert oder orientiert . Da .
her gibt sein vorliegendes Werk zu den von der
Parte en Gunst und Haß so verwirrten Fragen
der folgenschweren deutschen Besetzung Be gieuS
einen Beitrag von außergewöhnlicher Sachl chkeit
und darum für jeden politisch Interessierten von
größter Bedeutung . Da ist zuerst der Gedanke,
die deutsche Sozialgesetzgebung in dem besetzten
Belgien e nzuführen . Inszeniert von der bel¬
gischen Prinzessin , Witwe des unglücklichen öfter,
reiqischen Kronprinzen Rudolf , Gräs -n Stefanie
Lonhay durch Schreiben an Kaiser Wilhelm ,
von S , M. entsprechend verkündet; von unseren
politischen Künstlern gedacht als guter E ndruck
auf die Neutralen und die belgischen Arbeiter ,
Segnung für diese und — Belastung der be gc.
schen industriellen Konkurrenz : Bittmaun
ironisiert : „ . . . . ebenso leicht ausführbar , wie
der rvorsatz . in demselben Topf zugleich Milch
zu kochen, Bowle zu brauen und Kohl zu dünsten
und weist dies Unterfangen , »den Belgiern eine
vorn mit Segnungen und hinten mit Belastungen
ausgestattete Laus in den Pelz zu setzen" , als
widersinnig schon von se ner Erkennln s aus ab,
daß d e fo . gerchtige und bedachtsame — Enlw ck-
lung der sozialen Gesetzgebung d' e Industrie ,
vermöge des Druckes zu wirtschaftlicher V o r -
entwicklung , fördere. So führt er, in die
Verwaltung berufen das Experiment auf deren
vernünftige Tätigkeit , die belgische Sozialge,etz-
gebung auf ihrem gegebenen Weg nicht zu
flüreu und nach Bedürfnis zu fördern. Als
„Generalreferent " für das belgische Gewerbe-
und Arbeitsministerium überwacht er dessen
Amtstätigkeit „ in den Formen , d,e Selbstachtung
und Kultur auf beiden Seiten geboten" W r
erhalten interesjante Bl cke auf den Kampf zwi¬
schen Flamen und Wallonen — tn dem Bitt¬
mann we .slich nicht Partei nimmt ; denn er er¬
kannte, daß für die dculschen Eindr nglcnge ni»
gends Zuneigung besteht , sondern nur eine ge¬
schlossene, achtenswerte Ablehnung.

Daß ihn dabei nicht kosmopol tische oder
paz sät sche Schwächen leiten , sondern nüchterne,
gesunde und darum wahrhaft nationale reai -
po itstche Ueberlegung ze gt seine „Denkschrift
über die Zukunft Belgien "

, die der Berwaltungs -
chef v . Sandt allerdings nicht den maßgebenden
Stellen vorzulegen vermochte . Der ?« Selbst¬
täuschung und Ungeschick w ' lken, wie vor dem
Kr ege , auch in Belgien unhe lvoll we ter . Das
ze - gt vor allem erschreckend der wichtigste Ab -
schnüt deS Buches, der mit der gleichen über»
r"v -nden Sacblicbke ' t d' e uns so schwer vorge»
worfene ZwangSabschiebung vonBelg ^-rn
nach Deutschland behandelt. ES war ein theo-

* ) Werken und Wirken. Erinnerungen aus
Industrie und Staatsdienst . Bon Karl B i t t -
mann . 3. Band : Im bssehtev Belgien
(1914—17) . Verlag C- F - Müller , Kar7srv .be -

retisch wohl zu erwägender Gedanke, den Hnn .
derrtausenden unler Arbeitslosigkeit leidender
Belgier in Deulschland Beschäftigung zu geben.
Freiw llig hatten bis Rtitte 1916 nur 21009
Belg er m Deulschland Arbeit genommen. Nun
verlangte die Oberste Heeresleitung Zwang , um
400 000 deutsche Arbeiter als Soldaten frei zu
bekommen . In richtiger Voraussicht wehrt . sich
der Generalgouverneur v . Bissing dagegen. - Er
muh nachgeben — gibt nach. Das «Unternehmen
erliegt den überlegenen Gegnern , der feindl chen,
unentbehrlichen, unantastbaren Ernährungs -Or¬
ganisation und der patr otischen Sabotage durch
das belgische Volk, das die Aussonderung der
heranzuz ehenden Arbeitslosen vereitelte . Wir
haben die Sache unkernomnlen , w r haben die
Folgen, die Mißgriffe zu verantworten , sind ni
Unrecht gesetzt. Kläglich w rd der Rückzug insze¬
niert . Die Vertreter all der ringenden Kräfte
kommen selbst zu Wort : die Kriegführenden , die
Neutralen , dce Abgeschobenen , vor allem aber im
Vordergrund der — patr archalisch eingestellte —
Genera gouverneur v . Bissing und die mächtige
Persönlichkeit des Kardinal - Erzbischofs S/^ rcer .
D e hohe Achtung und Anerkennung, die der
Protestant Bittmann dem Kirchenfürsten und
seiner unantastbaren Stellungnahme sowie sei¬
nem n ' cht minder patriotischen Klerus zollt, be¬
rührt den Katholiken wieder besonders angenehm,
wie im 1 . Bande seiner Erinnerungen die
scharfe Absage an Gehässigke t und Mißachtung
gegen den Katholiz smus . Dre Urteile B tt -
manns über unseren „Mangel an Voraussicht,
ruhiger Ueberlegung und Regielunst . Nichlabwä-
gung der ins Sp el tretenden geistigen und ma¬
teriellen , eigenen und gegner schen Kräfte " —
„eme verlorene , für dcS Krieges mitbost -m-
mende Riesenschlacht " legen die Grundfehler un¬
serer „Politik " vor, in und nach dem Kriege bloß .

Möge dieses klare, reale , aber gerechte Buch
von großen und kle .nen Pol tikern im In , und
Ausland recht beherzigt werden ; dann eröffnen
sich Wege zur Wiederherstellung und wahrhaften
Befriedung .

RegierungSrar Werber ,

Dr . Karl Lehmann , Das Lied der Ar¬
beit , Dieterichsche Verlagsduchhaiidlung in Leip¬
zig, 1925.

Das mit einer eindrucksvollen Umschlagszeich -
nung ausgestattete Heft soll, wie es im Vor¬
wort he tzt , „ein kleiner Ueberblick über die Ar¬
beiterd chtung" sein und einmal ernen Einblick
in das Leben der Arbeiterschaft geben, zum an¬
dern den weiten Blick, der diese Art von . Dicht ¬
kunst ausze chnet , aufzeigen . Diese Toppelauf ,
abe ist dem Verfasser, der auf diesem Gebiet
e n Neuling ist, unter Anführung von Dich -

tungsproben H. Lerschs , K Brögers , K . Vaupels ,
W. Uhlmann -Bixierheides , O . Brües , I . Wink¬
lers . I . H . Braachs , K. Heynickes , O Wohlge-
muts , G . Engelkes u. a, vollauf gelungen . Der
Uniertitel Die moderne Dichtung zwischen Hoch¬
öfen und Schloten ist in dieser Form nicht ganz
dem Inhalt entsprechend, da Lehmann auch
F . v. Saar , Wildenbruch und Rarncr Maria
R lke zitiert ; Dichter also , d ' e man zur Arbeiter¬
dichtung im wahren Sinne des Wortes nicht zäh¬
len kann, wenn sie auch das Lied dec Arbeit
singen . DaS tut aber der Arbe t Lehmanns
keinen Abbruch , im Gegenteil weitet den Hori¬
zont und gibt so jedem Leser, der mit moderner
Arbeiterdichtung — sie ist ja erst jungen Da¬
tums — bekannt werden möchte , eine treffliche
Einführung zur Hand Zu solchem Zwecke ist
das Büchlein bestens geeignet und entspracht da¬
mit vollkommen den Absichten des Verfassers , ft .

Vsrantwortl . Schriftleiter : Dr . H- A . Berger .
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Chronik.
Baden .
Ettlingen, 10 . März.

(Redaktions - Uebernahme . ) Redak¬
teur Fritz K x e f c r hat Ansaug dieses Monats
die Redaktion des Badischen Lands¬
manns übernommen.
Mannheim, 10. März.

(Eine zweite Rheinbrücke Mann¬
heim - L u d w i g s h a f e n.) Wie aus München
gemeldet wird, ist im Bayerischen Landtag ein
Antrag über den Bau einer zweiten Rhein -
brücke zwischen Mannheim und Ludwigshasen
eingebracht worden , in dem gefordert wird , die
bayerische Regierung solle dieserhatb mit dem
Reich, Baden, den beteiligten Städten und den
sonstigen Stellen in Verhandlungen treten. Die¬
ser Antrag steht offenbar mit den Eisenbahn -
projetten für Ludwigshafen wie auch für M nn -
heim in engstem Zusammenhang. Ludwigshasen
soll ebenfalls einen neuen Bahnhof erhal¬ten. Somit wird es aus verkehrstechnischen
Gründen erforderlich , beide Bahnhofsprojekte ge¬
meinschaftlich zu lösen . . In diesem Rahmen wird
auch eine zwette Rheinbrücke erforderlich . sDer
Bürgerausschuß Mannheim har kürzlich der Er¬
richtung einer dritten Neckarbrücke zuge -
stimmt .)

lBon einem Pferd gebissen .) Gestern
nachmittag wurde der Fuhrmann Karl Nagel von
einem Pferd durch Bisse ins Gesicht schwer ver¬
letzt. Er wurde ins Krankenhaus verbracht.
Hockenheim, 10. März.

(Infolge Familie nzwi st igkeiter )
hat sich hier der 18jährige F . Wolf durch Em -
otmen von Leuchtgas vergiftet .
Heidelberg , 10 . März.

(Unterschlagungen .) Hier wurde ein
städtischer Beamter wegen Unregelmäßig¬keiten entlassen . Bei einer Revision stellte sichein Defizit von einigen tausend Mark heraus,deren Verbrauch für Privatzwecke der Beamte,der nahezu 20 Jahre in städtischen Diensten steht,
sofort zugegeben hat . Der fehlende Betrag wurde
geneckt.
Oberhausen bei Philippsburg, 9. März.

(Die kommuni st ische Arbeiter¬
zeitung ) brachte am 28. Februar einen Artikel ,in dem der Pfarrer von Oberhausen in ganz
schamloser Werse beschimpft wurde . Dieser hat
nämlich bei Verlesung des Hirtenbriefes, in dem
die schamlose Mode und das Tun und Treiben
jenes Teil der heutigen Jugend , die über Sport
und Spiel alles andere vergißt, verurteilt wurde ,
einige Worte über arbeitsscheue junge Leute ge¬
sagt . Die Kommunisten fühlten sich bezeichnen¬
derweise dadurch verletzt und angegriffen, ver¬
drehten die .Worte des Herrn Pfarrers , ver¬
leumdeten ihn , malten ihn sogar in ganz schänd -
liker Weise in ihre Zeitung mit einem Kreuz
auf der Brust zum Spott . Dann brüsten sie
sich, wie sie kulturelle Werte schaffen ! Der
Pfarrer dagegen sei ein Faulenzer, der nichts zutun bat als ein wenig in die Schule gehen und
am Sonntag ein bißchen zu predigen . Zu dieser

Faulenzerei hat er . - natürlich . -.12- 7-14 Jahre
studieren müssen. Dazu behaupten die . Kommu¬
nisten , der Pfarrer

'
hätte einen' Gehalt von

600 Mk. im Monat. (Die Schriftleitung des Bad .
Beobachters hat zwar nicht die Ehre , den Herrn
Pfarrer von Oberhausen persönlich zu kennen .
Er nimmt es ihr aber vielleicht nicht übel, wenn
sie dieser kommunistischen Lüge gegenüber fest¬
stellt , daß Pfarrer in seinen Dienstjahren mit
Zulagen nicht einmal ganz die Hälftevon dem an Gehalt beziehen , was das kommu¬
nistische Blatt und seine Hintermänner be¬
haupten . Wir wissen zwar, daß da und dort be¬
hauptet wird , die Pfarrer bekämen 600 Mark
monatlich per Postanweisung. In einzelnen
Fällen kann das zutreffen, aber nur deshalb ,weil dem Geistlichen Zulagen oder restierendeGelder auf einmal ausbezahlt wurden . ) . Ein
Schrei der Entrüstung geht durch unsere gut¬
gesinnten Katholiken in der Gemeinde und wir
lassen uns nicht gefallen, daß man die Diener
der Kirche so verspottet . Wir Katholiken von
Osterhausen lassen un ? nicht gefallen, daß manmit dem hl . Kreuz Hohn und Spott treibt . Wir
Katholiken von Oberhausen erheben laut Protest
gegen alle Verleumdungen, die die Kommunistenin ihrem Artikel gegen unseren hochw . Herrn
Pfarrer brachten und weisen ihn als unwahr
zurück. Wir Katholiken von Oberhausen stehen
fest und treu zu unserem Herrn Pfarrer und
lassen . ihn unter keinen Umständen von den
Kommunisten in den Kot ziehen. Ihnen gelteaber das Wort : „Herr , verzeih ihnen , denn sie
wissen nicht, was sie tun ! "

Im Namen der Katholiken von Oberhausen .
Flehingen bei Breiten , 10. März.

(Die Neubautätigkeit ) hat hie: bei¬
nahe ein ganzes Dorfviertel erstehen lassen . Es
sind bis jetzt 10 neue Häuser gebaut worden ,die zur Behebung der Wohnungsnot beigetragen
haben .
Endingen a. K ., 10. März.

(F e-u e r a l a r m . ) In der Nacht von Sonn¬
tag auf Montag wurde die Einwohnerschaft En-
öingens durch Feueralarm aufgeschreckt.
Trotz des herrschenden Windes und des Wasser¬
mangels blieb der Herd des gewaltigen Feuers
auf die landwirtschaftlichen Gebäude und auf den

ari Lang
Eine »Milche Euldemng.
Meine Freundin wollte mit ihrem Manne

eine längere Reise machen und bat mich, da
Diebstähle in der Reisezeit jetzt an der Tages¬
ordnung sind, :n ihrer Wohnung nach deni
Rechten zu sehen Natürlich war ich riesig
froh , auf diese Werse für längere Zeit nach
Berlin zu kommen und sagte mit Freuden zu .

Als ich meine Freundin vor ihrer Abreise
in Berlin sah, staunte ich , wie frisch und
blühend sie auSiah . Sie erschien mir garnicht
s» erholungs- und reisebedürftig . Früher,
als sie noch in meiner Heimat wohnte , war
ihr Gesicht lange , nicht so jugendlich reizvoll
wie jetzt . Ich konnte es nicht begreifen, wie

Mittwoch, den 11. März 1925
großen Saalbau des Hotels zum „Pfauen " be¬
schränkt. Das Gasthaus blieb unbeschädigt.
Der Viehbestand konnte gerettet werden . Die
Ursache über die Entstehung des Brandes ist noch
unermittelt.
Müllheim i . B., 10. März.

(Katholikentag . ) Die katholischen Ge¬
meinden des Amtsbezirks Müllheim hatten am
Sonntag in der geräumigen Festhalle (ehemalige
katholische und dann protestantische Kirche) zu
Müllheim ihren Katholikentag , den vier¬
ten seit 1922 . An 700 Personen nahmen an
demselben teil , dessen Glanzpunkt nach Eröffnung
durch Herrn Oberreallehrer Bergman n, die
Festrede des Herrn Universitätsprofeffors Dr .
Krebs aus Freiburg bildete . Mit Rücksicht auf
das Heilige Jahr sprach derselbe über die Be¬
deutung des Papsttums in religiöser, kultureller
und politischer Hinsicht. Umrahmt war die mehr
als zweistündige Feier '

durch Vortragsstücke der
Musikkapellen Neuenburg und Liel, der Kirchen¬
chöre Schlierigen , Liel, Neuenburg und Müll¬
heim . Mächtig erbrausten am Ende durch die
weite Festhalle die Akkorde des „Großer Gott" ,
als Herr Pfarrer Heilig von Müllheim die
Versammlung schloß , die jeden Besucher _

mit
hoher Befriedigung und Glaubensfreudigkeit
scheiden ließ .

Das Fridolinsfest.
Säckingen , 10. März. Am Sonntag fand hier

das diesjährige Fest des katholischen Glaubens-
üoten und alemannischen Apostels , des heil .
Fridolins , unter starker Beteiligung der
katbolischen Bevölkerung der Stadt und der
näheren und weiteren Umgebung statt. Schon
am eigentlichen Festtage, am 7. März, waren
zahlreiche Fremde herbeigeeilt , um am Feste teil-
zunehmen. Ein Festgottesdienst leitete am
Sonntag das Fridolinsfest ein, rn dessen Mittel¬
punkt die Festpredigt und das Pontifikalamt
standen . Als Festprediger sprach Dompfarrer
Dr . Konstantin B r e t t l e . das Pontifikalamt
hielt Weihbischof Dr ! Bu .rger von Freiburg.
Die alljährliche Prozession ' gestaltete sich, be¬
günstigt vom guten Wetter, zu einem imposanten
Bekenntnis der katholischen Bevölkerung des
Oberrheins zu ihrem Glauben ' Wie alle Jahre,
so wurde auch dieses Jahr der Silberschrein mit
den Gebeinen des hl . Fridolin im Festzug mit¬
getragen, begleitet vom Weihbischof und vielen
zum Fest Herbeigekommenen auswärtigen Geist¬
lichen. Den Abschluß des Festes bildete eine im
katholischen Vereinshaus äbgehaltene Abendver¬
anstaltung.
Bus anderen deutschen Staaten .
H- ßl - ch (Pfalz ) , 10. März.

(L e b e n .s m ü d e . ) Gestern vormittag ließ
sich der in Meckenheim wohnhafte , über 70 Jahrealte Landwirt Franz Feil in der Nähe des linken
Ueberganges am früheren Posten 128 von einem
Güterzug überfahren . Kopf und Beine wurden
vom Rumpfe getrennt. Der . alsbald nachfahrende
Schnellzug schleifte die Leiche eine Strecke und
entstellte sie zur Unkenntlichkeit. Was den in
guten Verhältnissen stehenden Mann in den Tod
trieb, , ist unbekannt . . , .. . ; 1
Berlin , 10. Ddärz. 1 '

. .•/- (U n m i t t e I b Ort e r ■ K a b e l - V er k ehr
Deutschland — Dmer i k ai ) Wie der" Ber¬
liner „Lokalanzeiger " meldet , wird ' der Leiter
der großen amerikanischen Kabelgesellschaften
der Western -Union und der Eommercial Kable
Comp , in Berlin eintreffen, um mit dem Reichs¬
postministerium und der Deutsch-Atlantischen
Telcgraphen-Gesellfchaft endgültige Vereinbarun¬
gen über die Einrichtung - eines uninittelbaren
Telegraphenverkehrs Deutschland - Amerika zu
treffen, die schon

' vor längerer Zeit eingeleitet
wurden .

Gemeinöepolitik .
Offenburg, 10. März. . Die - Bürger mei¬

st er des Landbezirks Offenburg und
der noch besetzten Orte, welche vorläufig noch
zum Amtsbezirk Kehl gehören , fanden sich am
Samstag in der „Alten Pfalz " hier vollzählig
zusammen, um wichtige Gemeindefra¬
ge n zu besprechen. Zunächst wurde das schwie¬
rige Problem der Grwerbslosenfrage behandelt .
In längeren Ausführungen verbreitete sich der
Direktor des Bezirksamtes, Nickles, über die
Durchführung der neuen Besteuerung des Er¬
werbslosenfürsorgegesetzes . Sodann wurden noch
einige Berufsfragen behandelt.

Karlsruhe
den 11 . März 1925 .

Die Volks-, Berufs » und Betriebs¬
zählung .

Als Zählungstag der Volks-, Berufs - und
Betriebszählung ist der 16 . I u n i 19 2 6 in
Aussicht genommen. . Die Erhebung wird sich
auf den Personen - und . Familienstand , die
Staatsangehörigkeit , die Muttersprache , die
Religionszugehörigkeit , den letzten Wohnsitzvor dem Kriege , der Haupt - und Nebenberuf
zur Zeit der Zählung und die Stellung in
ihnen , sowie auf die gewerblichen und 'land-

und forstwirtschaftlichen Betriebsverhaltmsse
erstrecken. In den Gewerbebetrieben werden
insbesondere das Personal nach seiner Stel¬
lung und die technischen Hilfsmittel ermittelt
werden. Die Erhebung bei der Land- uno
Forstwirtschaft wird sich im wesentlichen mit
den Besitzverhältnissen, der Bodenbenutzun-
gen , den. beschäftigten Personen , der Benut¬
zung von Maschinen und der Viehstand be¬
messen. Die von vielen Seiten gewünschten
produktionsstatistischen Erhebungen werden
im Rahmen dieser Zählung nicht durchge -
führt werden können und gegebenenfalls ge¬
sondert veranlaßt werden müssen . Der Er -
hebungsplan ist in eingehenden Beratungen
des Statistischen Retchsamts mit den statlstl-
schen Zentralstellen der Länder unter weit-
gehender gutachtlicher Mitwirkung von Sach¬
verständigen aus Kreisen von Landwirtschaft,
Industrie , Handel - und Verkehr, sowie von
Vertretern der Organisationen der Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer und anderen Be¬
rufsorganisationen vorbereitet werden . Die
statistischen Aufnahmen werden von den Lan¬
desregierungen bewirkt werden, die unmittel¬
bare Ausführung der Zählung wird den Ge-

Vom hiesigen Straßenverkehr .
Dazu wird uns geschrieben : Nachdem die Po.

lizeidirektion die „Gebote für den Straßenver¬
kehr

" erlassen , an den Anschlagsäulen , in den
Schulen usw . anschlagen - . und bekannt machen
ließ, kann man ruhig sagen, daß eS in Karls¬
ruhe , was die Ordnung im Straßenverkehr an¬
belangt , besser geworden ist. Man stößt nicht
mehr so oft auf den Gehwegen auf Gruppen von
Schwatzbasen ohne und mit Hosen auch die so
gefährlichen Orangenschalen auf den
Bürgersteigen sind etwas seltener geworden ; ver¬
schwenden wollen sie aber immer noch n cht. Nur
in einer Hinsicht ist es in Karlsruhe beim Alten
geblieben : Auf den Fenstern der oberen Stock¬
werke heraus werden , nach wie vor, auf die
ahnungslosen Fußgänger von den putzenden
Hausfrauen und Mädchen die Staublumpen,
Tischtücher und Tepp

'
che ausgeschüttelt ; aus vem

diesbezügl chen Verbote der Polizei machen diese
rücksichtslosen Vertreterinnen des zarten Ge¬
schlechtes schon deswegen nichts weil sich die Po¬
lizei in d eser Hinsicht offenbar gar n 'cht mehr
um Einhaltung dieser Vorschrift kümmert . Hier
sollte von ihr aber auch nach dem Rechten ge¬
sehen werden .

Großhandelsindex der „Industrie - und Han-
belszeitung" . Der Großhandelsindex der „In¬
dustrie - und Handelszeitung" hat in der Woche
vom 28 . 2. bis 6 . 3. nur eine wesentliche Aende -
rung, nämlich von 140,86 auf 140,62 Proz.
(minus 0,2 Proz .) erfahren . Eine B e f e st i -
g u n g zeigen die. Preise für Textilien (plus
1,7 Proz . ) und die Preise für Getreide und Mehl
(plus 0,3 Proz . ) . Geringe Senkungen erfuhren
die Gruppen Indexziffern : Kohle , Eisen um
0,6 Proz ., Häute, Felle um 1,2 Proz ., Fleisch ,
Fisch um 1 ,1 -Proz .' -

Reichsbahndirektion und Kriegsbeschädigte . We¬
gen der allesilhMsrt bevorstehenden Entlassungenim Bereichs der Reichsbahn haben ' die Kriegs¬
opfer - Organisationen und der Landesfürsorgever -
band Verhandlungen mit der Reichsbahndirektion
geführt . Dabei wurde festgestellt, daß von dem
angeordneten weiteren Abbau von Arbeitskräftenim Bereich der Reichsbahndirektion Karlsruhe
Schwerbeschädigte grundsätzlich nicht betroffenwerden sollen . Im schlimmsten Falle würde es
sich um ganz wenige Schwerbeschädigte handeln .Es wird aber durch den Landesfürsorgeverbandalles versucht werden , um für die Schwerbeschä¬
digten , deren Arbeitsplätze aufgehoben werden
müssen, andere Arbeitsplätze ausfindig zu machen.

Beschleunigung des Skückguiverkehcs bei der
Reichsbahn . Die Frachtstückgutbeförderung im
Nahverkehr ab . Güterbahnhof Karlsruhe (Krieg¬
straße 3) ist wesentlich beschleunigt worden .Alle bis 6 Uhr nachmittags im Güterbahnhof hier
aufgslieferten Frachtstückgüter werden noch am
gleichen Tage in besondere Wagen verladen und
so beschleunigt befördert , daß sie am anderen Tage
auf der Bestimmungsstation eintreffen . Dieser
Nahverkehr erstreckt sich auf alle Stationen bis
nach Mannheim, Breiten, Eppingen,

'
Hellbronn ,Pforzheim, Mühlacker, Raumünzach und Offen-

bura .
Rohe Tat Betrunkener . Am Sonntag nach¬mittag gegen 6 Uhr wurde ein Radfahrer in der

Nähe von Grünwinkel von drei betrunkenen
Personen überfallen, vom Rade gerissen und die¬
ses zertrümmert. Ein Vorüoergehender , der sichdes Uebersallenen annehmen wollte, wurde miteinem Revolver bedroht . Anzeige wurde erstattet .

Zusammenstoß . Beim Ueberqueren der Kaiser -
straße stieß am Montag abend ein aus der
Ritterstraße kommendes Lieferungsauto miteinem Straßenbahnwagen zusammen . Das Autowurde stark beschädigt und mußte abgeschlepptwerden . Personen wurden nicht verletzt.Unfall mit Todesfolge. Am Dienstag gerietein 19 Jahre alter Schuhmacher von hier in einer
hiesigen Holzhandlung unter einen umfallenden
Holzstoß , wobei ihm der Brustkorb einge¬drückt wurde . Der Verletzte wurde in dasStädt . Krankenhaus verbracht, wo er gesternabend 10 Uhr verstarb.

Koste» de» NahrungSmittelaufwandes. Dcr
Wirtschaftsstatistiker Richard Calwer berede ,
nach seiner bekannten Methode die Kosten des
Nahrungsmittelauswandes für eine vierköpsivx
Familie (Eltern und zwei Kinder ) nach dem
Stande der Lebensmtttelpreise vom 7. März 1994
auf 34,6 gegen 33,99 RMk . in der Vorwoche
dies bedeutet eine S t e i g e r u n g um 0,18 Prgz

Veranstaltungen.
Deutsche Siedlungen in der Slowakei. Durch

die Loslösung Nordungarns und die Angliederuna
dieses Gebietes an die Tschechoslowakische Repu¬
blik sind uralte deutsche Siedlungen zu neuem
Leben erweckt worden , über die Schriftsteller
A. Erben am Freitag , den 13. d. M., abends
8% Uhr, im großen Chemiehörsal der
Techn . Hochschule auch hier sprechen wird .
Der Vortrag, welcher kurz den geschichtlichen
Werdegang dieser deutschen Siedlungen darstellt ,
wird durch etwa 100 schöne Lichtbilder
unterstützt, durch welche der Redner den Beweis
führt , daß auch in der Slowakei fast alle
größeren oder bedeutsameren Gemeinwesen auf
deutsche Gründungen zurückzuführen sind. Im
Anschluß daran berichtet der Vortragende noch
über die gegenwärtigen Verhältnisse in der Slo¬
wakei , ihre kulturellen und wirtschaftlichen Be¬
dürfnisse , ihre Arbeit und ihre Hoffnungen .
Der Vortrag bietet Einblick in das Leben fast ver¬
loren gegangener deutscher Vorposten , die
jetzt wieder mit aller Kraft an der Wiedergeburt
ihres Volkstums arbeiten. Karten im Vorverkauf
zu 1 .— Mk. bei Musikhaus Müller und Sport¬
haus Freundlieb.

Kneippverein Karlsruhe. Die Heilkraft des
Wassers , wird eigentlich von niemand bestritten.
Das Wasser als Heil- und Hausmittel ist ja auch
so uralt, so alt wie das Menschengeschlecht selbst.
In welcher Blüte stand die Wasserheilkunde doch
schon bei den alten Römern ? Im Mittelalter
war sie leider mehr und mehr vergessen . Vinzenz
Prießnitz, der große Grefenberger Wasserdoktor,
hat die Wasserkur zu Anfang des vorigen Jahr¬
hunderts der Vergessenheit wieder entrissen . Die
von Prießnitz gelegte Glut wurde aber erst so
richtig entfacht mit dem Auftreten des schwäbi¬
schen Pfarrers Seb . Kneipp . Weltberühmt ist
dieser große Volksarzt durch seine Kuren ge¬
worden . Das Volk immer mehr vertraut zu
machen mit dem Wesen der Kneippkur , ist Auf¬
gabe der Kneippvererne . So findet am Don¬
nerstag , den 12. März 1925 , abends 8 Uhr ,
im kleinen Festhallesaal der zweite öffentliche
Lichtbildervortrag statt . Herr Sanitätsrat Dr .
Scholz aus Bad Wörishofen spricht über die
Heilkraft des Wassers und erläutert an Hand
zahlreicher Lichtbilder die Kneippschen Kurmittel,
ihr Wesen , die praktische Anwendung und physio¬
logische Wirkung . Möge daher niemand ver¬
säumen, diese lehrre ichen Veranstaltungen zu
besuchen ; sie sind Bausteine für den gesundheit¬
lichen Wiederaufbau unseres Volkes. Näheres
siehe im Inseratenteil .

Vortrag über die sog. „Ernsten Bibelforscher ".Da sehr großes Interesse für den Vortrag, sowohl
des Themas als des ausgezeichneten Redners
wegen, vorhanden ist , wird dringend angergten ,
sich zeitig Plätze in den bekannten Verkaufsstellen
zu sichern . Jede katholische Frau und jedes katho¬
lische Mädchen sollte es als Pflicht erachten, sich

, über die immer mehr überhandnehmenden Sekten,vorab über die Ernsten Bibelforscher , die mit
ihren Prophezeiungen über Weltuntergang und
Rettung der Auserwählten die Menschen zu ge¬winnen suchen.

Mitteilungen des Bad . Landeetheaters .
Lanbestheater. Das zweite Gastspiel der

Mailänder Opernstagione „ Cavalleria
rusticana " und „Bajazzo" am Donnerstag , den
12 . d . M. , bietet ebenso wie die Troubadour -
Aufführung am 10. die Bekanntschaft einer Reihe
hervorragender Kräfte. U. a. Frau Dorini , die
Interpretin der Nedda . Die Vorstellungen stehenunter Leitung von Maestro Egisto Tango, der
jahrelang der Generalmusikdirektor von Gregoran der Komischen Oper in Berlin war und daherin

. Deutschland einen sehr guten Namen hat.Für Regie und künstlerische Leitung zeichnet Dr .
Ernst Lert, Regisseur an der Mailänder Scala,ftüher Intendant der Städtischen Bühnen in
Basel und Frankfurt.

Landestheater. Das Landestheater hat Ber -
nards Shaws Dramatische Chronik in sechsSzenen und einem Epilog „Die heiligeJohanna "

, sowie das Spiel nach dem Chinesi¬
schen von Klabund „Der Kreide kr eis " zurhiesigen Erstaufführung noch für diese Spielzeiterworben . . Die Vorbereitungen dazu sollen
nach der Neueinstudierung von Goethes „Faust"
(zweiter Teil ) , die Anfang April stattfindet , be¬
ginnen. — Am Sonntag , den 16 . d. M., gelangtm Abänderung des angekündigten Spielplans

.. Aubers komische Oper „ Maurer und
Schlosser

" zur Aufführung, sondern es gehenWagners „M eistersinger von Nürn -
borg ' in Szene , da an diesem Tage die Reichs¬bannertagung stattfindet und für die das Theaterbesuchenden Mitglieder des Reichsbanners eine
deutsche Oper zur Aufführung gelangen soll.Kaiserstr . 167/1

Telefon 1073
Salamand .Schuhhaus Günstige Bedingungen ermöglichen den Kauf

eines erstick . Pianos od .
Harmonium

sie in den Jahren , wo ich sie nicht gesehen
hatte , jünger geworden sein könnte. Ich
fragte, ob sie etwa ein - Schönheitsmittel an¬
wende ? Sie verneinte!

Als meine Freundin und ihr Mann ab¬
gereist waren und ich m allen Zimmern Ord¬
nung schaffte, interessierte ich mich natürlich
besonders für ihr Toilettezimmer. Was fand
ich da ? Ein Töpflein Marhlan - Creme !
Also doch!

Ich suchte weiter und fand ein dazugehdren -
des Büchlein über neue Schönheitspflege.
Dieses Büchlein las ich und nun wurde mir
mit einemmale klar, wo meine Freundin ihre
Frische und ifr verjüngtes Aussehen hcrhatte .Was ich in dem Büchlein, las , waren mir
neue Dinge , zumal ich bisher allen ange¬

priesenen Schönheitsmitteln zweifelnd gegen¬über stand.
Ich müßte keine Evas-Tochter sein, wennich die Wirkung der M arylan -Creme nicht so¬fort au mir erprobt hätte. Ich Mr rsichtwenig erstaunt über die sanfte Wirkung die¬

ser wundervollen Creme Tag für Tag freute' ch w ' ch vor dem Spiegel , wie meine unreineHaut sich glättete und verschönte, wie meineRunzeln und scharfen Züge zusehends ver-ichwanden .
.. JP weine Freundin von ihrer Reise z;i -ruckkam , waren ihre ersten Worte : „ Emmywie bist du schön geworden ! " Und ihr Mannsagte : „Tatsache fällt mir direkt aus ! " Ichlächelte und sagte garntchts . Aber meineFreundin schien mir von Stunde au so etwaswie Eifersucht zu empfinden .

'

un k zufrieden bin ich, durch diese
glückliche Entdeckung „ Marylan- Creme " ken-
nengelernt zu haben. Jetzt möchte ich sie umkernen Preis mehr entbehren , nicht um allesm der Welt .

j
“ Herrenwelt, die ein hübsches ,

^ ^ "^ visches Aussehen haben möchte) meine
Entdeckung mit , und wünsche, daß jeder dies
einzigartige Mittel kostenlos probiert ..

« chreibi ali ? an den Marylai, -Vertrieb ,Berlin 66Z Friedrich -Straße 18. Sogleich be -rmmt ^jhr eine Probe Marvlan-Crerne nebst
.Büchlein . über L-chönheits-

^ 0°' beide kostenlos und portofrei . JÄ
Ihr mir im Still « , danken werdet.
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Spie ! rmö Sport.
Die Deutschlanüfahrt.

Lin Kampf mll Sturm , Regeu und Schüee .
Neun Tage , also rund % der größten deut¬

schen Materialprüfung des Jahres 1925, liegen
hinter uns. Noch mehr wie im vergangenen
Jahr erweist sich diese Fahrt als eine Zerreiß¬
probe ersten Ranges , die an Fahrer und Ma¬
schinen die höchsten Anforderungen stellt . Der
beste Beweis hierfür ist wohl die Tatsache , daß
von den gestarteten Maschinen, deren Zahl sich
schließlich noch aus 340 schraubte , nur die
wenigsten noch ohne Strafpunkte , nur die
wenigsten noch ohne Sturz mit mehr oder minder
schweren Verletzungen davongekommen sind. Die
meisten allerdings , die Las Pech hatten , durch
Maschinendefekt aus der Entscheidung geworfen
zu werden, hatten nach Reparatur die verlorenen
Etappen durch Bahnfahrt wettgemacht, denn wer
will nicht bei der Rückkehr nach Köln wenigstens
dabei gewesen sein . Nur so versteht es sich, daß
noch 270 Fahrer auf der Reife sind. Schon die
3. Tagesetappe Stuttgart — Nürn -
b e r g stellte größere Anforderungen , da ein
eisiger Nordost den Fahrern ins Gesicht blies.
Eine der schwersten , wenn nicht d :e schwierigste ,
Strecken Nürnberg —Dresden , über 320 Kilometer,
batte großen Fahrerausfall im Gefolge. In Dres¬
den starteten 281 Teilnehmer , die in rascher Fahrt
nach dem Ctappenziel Breslau zu gelangen such -
ten . An diesem Tage waren wohl infolge der ver¬
eisten Straßen viele Riemenbrüche zu verzeichnen,
sodaß viele Fahrzeuge erst um Mitternacht ein¬
trafen. Die folgende längste Etappe , die über 330
Kilometer nach Berlin führte bereitete, trotzdem
den Fahrern der Regen ins Gesicht gepeitscht
wurde und die Strecke in grundlosem Zustand sich
befand , den geübteren Fahrern keine Schwierig¬
keiten. Trotzdem Machten sich am folgenden Tag
nur 231 Fahrer auf die Reise nach Rostock, wo
das Gros der Fahrer von der Bevölkerung herz¬
lich begrüßt wurde . An diesem Tage wurde wohl
„rekordrepariert " . So waren viele Riemenbrüche,
Vergaserstörungen , Rahmen - und Getriebedefekte
zu reparieren . Ein Fahrer überfuhr einen Hund,
stürzte dabei und zerstörte die Maschine völlig.
Ausschieden nur die Fahrer , denen Achsen- oder
Kurbelwellenbruch ein längeres Pausieren auf¬
erlegt hatte . Die Strecke des Sonntags , die über
18 ? Kilometer nach Kiel führte , ließ die Abhängig¬
keit der Fahrer von dem nassen Clement deutlich
erkennen. Beim Start schneite es den Teilneh¬
mern ins Gesicht , dann spritzte zeitweise Regen
ins Gesicht, der von saftigem Hagelwetter begleitet
war . Wer bis zu diesem Tag noch keine Straf¬
punkte hatte , erhielt sicher welche. Wer zu repa-
rieren halle , war bei den Bodenverhältnissen
schlimm daran . Erst kurz vor dem Etappenziel ,
das alle Fahrer erreichten, klärte sich das Wetter
etwas auf . Von Kiel aus machten sich 241 Fahrer
auf den Weg zur Durchfahrung der 9. Taqes -
etappe nach Hamburg . Das Wetter begünstigte
endlich einmal wieder die Teilnehmer . Die ganze
Strecke hatten sich Schaulustige aufpostiert. Erst¬
malig war eine Geheimkontrolle eingerichtet, um
die Gewissenhaftigkeit der Fahrer zu erproben .
In Hamburg war der Empfang kühler als er¬
wartet. Ein Ueberblick zeigt, daß bis Berlin die
deutschen Fabrikate gegenüber den ausländischen
in Klasse l zu 100 Prozent , in Klasse IV zu 60
Prozent , in Klasse III . V a, Vb zu 50 Prozent
an den Erfolgen beteiligt sind. Aussichtslos sind
die Kleinkrafträder und die Motorräder mll Bei¬
wagen bis 350 ccm bezw . 350—600 ccm im
Rennen. Diese Fahrzeuge sind bis jetzt am
schlimmsten mitgenommen und kommen für die
Plazierung beim Endresultat nicht in Frage . Bis
zur Zurücklegung der halben Strecke hallen von
0—50 Strafpunkte noch 33 Fahrer , die sich aus
Fiottweg , D. K. W. , Velocelle. Klotz, Zündapp .
N S U. Harley -Davidson, Mabers , Wanderer
Sarolea , B . M . W . . Jmperia . Viktoria, Trumpf -
Aß , Allright . Grado , Husquvarna -Fahrern u. a.
zusammensetzten . Dis 100 Strafpunkte hatten bis

-r^ rwoch , den U. März 1925 Seite 7
bot)

'
!!! 17 Fahrer , u. a. Hubert Fischer -Heidelberg

auf v Rad, der seinerzell in Karlsruhe als erster
eintraf . Heber 100—300 Strafpunkte hatten 20
Fahrer , unter denen sich Kornmann -Karlsruhe als
aussichtsreicher Anwärter auf den Sieg der Bei-
wagenklasfe befindet. Aus der Konkurrenz aus »
öwchieden waren bis dahin 71 Fahrer , unter ihnen
die Karlsruher RS -Fahrer Henninger und Helmut
Fiebig, und der Pforzheimer A. Geiß auf
D . K . W. Jetzt ist auch Fischer -Heidelberg aus¬
geschieden. Die Fahrt dauert noch drei Tage und
geht noch von Hamburg nach Bremen (251 km ),
von da nach Dortmund (240 ), hierauf geht die
-Üoute nach dem Sitz des veranstaltenden Vereins ,
nach Köln (200), zurück.

Handel und Volkswir!schalt
Herl in , 10. März.

Die heutigen Devisennotierungen stellen sieb
vis folgt :
9 Marz. 10 . März.

Geld Brief Geld Brief
167.59 169 49 167.59 169251

166 1.63 i 66 1 67
2124 21 .2 f 21 .12 21 .47
63 97 64.77 63.4)7 6423
75.21 74 79 75 .18 74 84

113 03 113.30 1 )3.03 113 34
10.dö 102)9 1 .56 1059
17.21 17 42 17.14 1:.42
20 00 20. 12 20.00 20.10

4. 19 4 .20 4. 19 4.20
21 .79 222)4 21 .46 22 57
80 .7z 81 10 80 76 81. 10
59 48 59.87 59 ,8 59 67
19.77 2002 19.87 2002

1.68 1.65 1.68 1.64
046 1 .47 0.46 0.47

59 . 13 502 59 .13 5.92
12 44 12.40 1245 12.43
671 6.91 6 73 6.90
6 79 5.88 5.79 583
3.05 3.06 8.1,5 S.06

79 32 7905 79252 79.80
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Börsenbericht.
Berlin , io . März . Börsenstimmungs -

blick : befestigt . — Die nur zögernde Auf¬
wärtsbewegung an den Effektenmärkten wäh¬
rend der letzten Tage machte heute gleich zu
Beginn des Verkehrs einer entschieden festen
Haltung Platz . Es scheint , als ob sich das
Publikum , angeregt durch das Vorgehen der
Spekulation , nunmehr ebenfalls zu einer leb¬
hafteren Beteiligung am Effektengeschäft ver¬
anlasst sieht . Der Auftragseingang bei den
Maklern war heute bedeutend lebhafter als an
den Vortagen . Anregung hierfür boten zwei¬
fellos die letzten Devidendenausschüttungen
der Industriegesellschaften , sowie die nach
den neuesten Wirtschaftsnachrichten günstige
Konjunkturentwickelung der Schwerindustrie .
Dazu kommt , dass der Eisenbahnerstreik eine
günstige Wendung erfahren zu haben scheint
und bezüglich der Präsidentenneuwahl unter
den Parteien im Gegensatz zu der bisher
üblichen Haltung eine Einigungstendenz her¬
vortrat . Von dem Geldmarkt erfährt die
jetzige Börsenbewegung eine weitere Stütze
durch wieder reichlich vorhandenes kurskräf¬
tiges Material . Für tägliches Geld " werden
854 bis 11 Prozent gefordert, , für Privat¬
diskonte 8 Prozent . Monatsgeld ist hier¬
gegen etwas teurer , 10,5—12,5 Prozent .

Im weiteren Verlauf der Börse wurde das
anfangs angeregte Geschäft wesentlich
ruhiger . Die Eindeckungen der Spekulation
Hessen nach , und das Kursniveaü neigte ver¬
schiedentlich wieder zur Schwäche . Die teil¬
weise starken Kurserhöhungen (so Aiiglo
Guano plus 5 Prozent , Th . Goldschmidt 6,75)
setzten sich nicht fort . Am Anleihemarkt ,
auf den sich anfangs das Hauptinteresse
lenkte , und wo für Kriegsanleihe schon vor¬
börslich ein Kurs von 0,635—0,640 erzielt
wurde , ging dieser auf B’ ankoabgaben wieder
auf 0,625 zurück , während 23er K-Schätze mit
1,85 und 3 'A Consols mit etwa 0,970 umgingen .

BeMmdgllÜ kr 8ath . Siipk uni)
zungMilMMtint.

(Im Kath Zugend- u . Jungmännerverb . Düsseldorf ).
Sonntag, 15. Miftz, abends l Uhr, Karlsruher Ge-

scllenha ::S, Soficnstr 58

Mg. Vezirkskonferenz.
Sauptthema : Wohlfahrisarbeit . H H. Eeneral -

iekretär Mosmann v . d . Derdanvszentrale Düsseldorf
erichciiit.

Alle Vorstandsmitglieder der Vereine und Bünde
sind eingeladen . 1338

Eröffnung des Offenburger Weinmarktes .
Offenburg , 10 . März . Heute nachmittag

12 Uhr wurde der 47. Weinraarkt eröffnet .
Oekonomierat Stadler gab in einer kurzen
Ansprache die üblichen Erläuterungen zum
Marktverkehr und schilderte die schwierige
finanzielle Lage der Rebleute , die ihren Wein
zu Hause liegen hatten . Erfreulicherweise
hat sich die Stadt Offenburg entschlossen , den
Markt wieder abzuhalten . Die Preise der aus¬
gestellten Weine bewegten sich zwischen 38
Mark und 650 Mark pro Hektoliter . Die Jahr¬
gänge erstreckten sich auf 1919—1924. Jedem
Interessenten sei Rechnung getragen , seinen
Bedarf zu decken . Die Qualität der Weine sei
wesentlich besser gegenüber 1921 . Der Red¬
ner erklärte dann den Weinmarkt für eröffnet
mit einem herzlichen Glückwunsch zu einem
guten Verlauf . Es setzte alsdann ein lebhafter
Verkehr ein . Bis K2 Uhr waren etwa 350 Be¬
sucher anwesend und immer ''weitere Besucher
meldeten sich noch , Trotz wiederholter Auf¬
forderung , die getätigten Abschlüsse sofort zu
melden , wurde dieser wenig Folge geleistet ,
sodass aus der Zahl der Vermittlungen kein
rechtes Bild gegeben werden kapn . Die Preise
bewegten sich gemäss , den im Katalog an¬
gegebenen . Im allgemeinen scheint der Weän-
verkauf befriedigt zu haben .

Der internationale Goldmarkt . Die unge¬
wöhnliche Bewegung auf dem internationalen
Goldmarkt während der letzten Wochen
scheint jetzt abzuflauen . Anscheinend sind
die Schiffssendungen der Vereinigten Staaten
nach Australien abgeschlossen , und obgleich
während der Woche Schiffssendungen von 1*2
Mül. Dollar von Newyork nach Indien und
von 1,25 MilL Pfund Sterling .von Durban
nach Indien gemeldet werden , war die Nach¬
frage auf dem Londoner Markt seitens In¬
diens gering , sodass der Preis für Gold auf
Dollarparität gefallen ist und eine beträcht¬
liche Goldsendung nach Newyork abging .
Der südafrikanische Handelsbericht für Fe¬
bruar zeigt , dass der Goidexport aus der Union
während des Monats wieder weit unter dem
normalen Stand war . Der Wert des aus¬
geführten Goldes belief sich auf 1,922 Mül .
Pfund Sterling , während früher die Ausfuhr
durchschnittlich 3,5 Mül . Sterling betrug . Ge¬
gen den Januar mit 1,649 Mül . Pfund zeigt die
Februarziffer allerdings einen Aufschwung .

Marktberichte . Auf dem Schweinemarkt in
Freiburg am 7. März kostete das Paar Läufer
60—120 Mk- und das Paar Ferkel 30—56 Mk.
— Auf dem Schweinemarkt in Müllheim am
6 . März bewegten sich die Preise für Milch¬
schweine zwischen 24 und 28 Mk . und für
Läufer zwischen 40 und 75 Mk. pro Stück .

Das Konkursverfahren ist über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Friedrich Etzel in
Durlach eröffnet worden . Forderungen bis
24. März , Prüfung 3 . April beim Amts¬
gericht II in Durlach .

Geschäftliches.
Jugend ist Trumpf . Deshalb soll jede Dame

und jeder Herr danach streben, sich recht lange
jugenüliches Aussehen zu erhallen . Ties ist jetzt
möglich durch die köstliche Marylan - Ereme , ein
Mittel , das auch geschwundenes jugendliches Aus¬
sehen w edex zurückbr.ngt. Eine Probe dieser
nach wiffenschafitchen Grundsätzen hergestellten
Creme nebst interessantem Büchlein über Schön
heitspflege sendet Ihnen auf Wunsch unbercchnet
und portofrei der Marylan -Verrr >eb, Berlin 568 ,
Friedrichstratze 18,

Karlsruher SiandesSücha'iszüge.
Todesfälle . 6. März : August Fritz ,

Ehemann , Zementeur , alt 39 Jahre . — 7 . März :
Wilhelmine Durban , alt 4g Jahre , Witwe von
Friedr . Durban , Ober -Jng . ; Katharina Wert
Hammer , alt 44 Jahre , Ehefrau von Fried :
Werthammer , Uhrmacher ; Maria Beck , alt 74
Jahre , Witwe von Philipp Beck , Gendarm :
Anna Schacher , alt 1 Jahr 7 Monate 22 Lage,
Vater Johann Schacher, Eisenb.-Oberschaffnei: :
Elisabeth A x t m a n n, alt .60 Jahre » Ehefrau
v. Emil Axtmann , Maler . — 8. März : Mathilde
Muzelius , all 79 Jahre , Witwe von Hervi .
MuzeliuS , Telegr .-Sekretär ; Bertha Herr
mann , alt 53 Jahre , Ehefrau von Heinr . Herr
mann . Bahnwart a. D . ; Gottlieb Dürr , Ehe ,
mann , Gasarbeiter , alt 61 Fahre . — 9 . März :
Karl Schnekendurger , Witwer , Gastwiri ,
all 64 Jahre ; Luise Anna , alt 7 Monate 18 Tage ,
Vater Friedr . Springer , Taglöhner ; Ludwig
Engster , ledig, Schuhmacher, alt 19 Jahre . —
10. März : Ludwig K na u ß, Ehemann , Stein -
bildhauer , alt 65 Jahre ,

Badiche Landeswet ' erwarte .
Wetterbericht vom Dienstag .

Infolge des andauernden Zuflusses von P 0 -
larluftmassen hat sich der Kälterückfall
über fast ganz Europa noch verschärft. In
Schweden herrscht strenger Frost bis zu 28 Grad
und auch in Mittel - und Westeuropa liegen die
Temperaturen fast überall unter dem Gefrier¬
punkt, besonders in den Mittelgebirgen (Feld-
berg minus 10 Grad ) . Ein von Island vordrin¬
gendes Tiefdruckgebiet sperrt zwar jetzt Polar¬
strömungen ab , doch wird sich die Kälte Wer dem
Festland vorläufig no-b behaupten .

BorauSsichtliche Witterung am Mittwoch, den
11 . März . Fortdauer der kalten Witterung
(Ebene Nachtfröste, Gebirge stärkerer Frost auch
am Tage ) , wechselnde Bewölkung und strichweise
Schneoböcn, nördliche Winde.

Schneebcrichte.
Feldberg , 10. März , früh : 118 Ztm. Pulver¬

schnee, minus 9 Grad , leichter Nord -West, Schnee-
fall und Nebel. Skibabn sehr gut .

Triberg L Schm ., 9. März , abends : 20 bis
SO Ztm Pulverschnee, minus 2 Grad , Westwind,
zeitweise Tchneefall, Ski - und Rodelbahn gut.

Neustadt» 9 . März , vormittags : 25—30 Ztm .
Pulverschnee , 0 Grad , starker Schneefall , stürmi¬
scher Westwind, Ski - und Rodelbahn fahrbar .

Hornisgrinde : ca. 70 Ztm ., davon ca 30—38
Ptm . pulv. Neuschnee , minus 7 Grad , fortgesetz :
Schneefall , Skrbahn fahrbar bis 400 Meter
hevab.

Wasserstände des NbeinS am 10. März ,
morgens 6 Uhr:

Schusterinsel 44 gef. 1 ; Kehl 162, gest . 4;
Maxau 333 , gef. 3 ; Mannheim 264 , gest. 14 Ztm.

Für die Redaktion verantwortlich :
Herausgeber und Verleger: Badenia, A . G. kür Verlag
und Druckerei . Streiter Wild . Fehncr . Karlsruhe i. B„
HauptlLriktleitung- I . T7l. Meder. Verantwortlich kür
den politischen Seil - 3 - SS . Meder, für Nachrichtendienst
und vfciiitteton . Dr. H . 2L Berger, für Lokales und

Chronik : ??r . Saale, für Anzeigen und Reklamen :
Joseph Huber, sämtliche in Karlsruhe .

Adlerstratze 42. Rotationsdruck der Badenia. A--G ,
BerlinerRedakiion :

So ». Hoffmauu, Berlin NW. 23. Brücken - AIIee IS.

is>c unser lieberNaeh kurzem , schwerem Leiden

guter Bruder , Schwager und Onkel
Herr

Carl CMian StMMtoitr
Gastwirt zum Hotel Prinz Max

im 65 . Lebensjahr sanft entschlafen .

Karlsruhe , den 10. März 1925 .

DI © trauernden HiraterfoSIebenen .
vis Beerdigung findet heute Mittwoch, XL März, nachm. 2 Uhr

von der Friedhofkapelle ans, statt .

Vor Behandlung
im 13. Jahre

Vor Behandlung
im 59. Jahre

Zeugnisse urad Plio ' o ^ raphien über
dauernde Erfolge

der Haar- und Haar^ademflege einer 30jährigen fall steil Ile -en in unserem fnsiinjl zur
fcinricht »uf . Nebenstehende Falle, söwi - unzä ^ lipe »ehwe e urd trockene Haare
wurden mit unserem Brcntie ^selhanpsalt 'U Ltr Mk . £ .5 ® Ltr Ms 5 . —, 1 Ltr
Jlb S. - . und Jla » I -ol Schuppen- Haarpomade 3 ' 8 Mk . I 5 ®, 60 s Mk. 3. —, 150 g
Mk 3 — zu kr ftig . m Wachstum gebracht . — i' el achrachetn , i . tti em Haar, Rel ' sen,
Jucken und Schuppen i t sicher wir end unsere BrenneBwelhani «Inktnr nach Ind
* rt fehl . , !l, Ltr. Mk. 1 .50 , V* Ltr. Mk. 3 .— , I Lt. « k 5 . - . Nur Nachna mrver « nd .
Poito und Packung witd berechnet — L,iin«e sind in 12 Minuten mit unserem Mnrs
entfernt . V, Ltr Ms » .5 V« Ltr . Mk. £ . 50 . Bel hofTi nneslOH nnsseheiMfen
Fällen ist mifcroskopt «cU« Haarnniersachnn ; unm dinBt notwendig und in
nach einer solchen Um r uchung^ Aus icht aut Kifolg vor harn en , dann kommen nn ere
eigenst eroro teo ko.metiscPräparate zur Anwendung Preis je nach Lage des Fa les.

Georgs Schneider & Sohn
I . Wiirttembcrgisches Spezial - Ilasrbehandlui ' gs .r Institut
zur Behänd uug aller Harr - und Bartwuchs -törungen

Gynmasiumstr . 21A , I . Stock Stuttgart Telephon SA . 23512.
Sprech-, Verk u 's- an 1 Bena dlingsstunden : von 10—12 und 3—6 Uhr, Samstags ununter¬

brochen geöffnet von 10 i !s a '-ends 6 . hr, on > tags geschlossen .
Flechtenb. hjndlU ' ig ausgeschlossen .
Niederlage in Karl -nrulie :

AdoU Dürr , Parfümerie « iiud Modewaren ,
Raliniiofsplatv . 4 , • egen Über dem Bahnhof

Behandlung
15. J 'hie

Behandlung
60 Jahre

Karlsruhe .

Donnerslag, 12 . März,

abends 8 Uhr , im kleinen Festhallesaal

a) Die Heilkraft des Wassers
ü) Die urämische Anwendung von

Waschungen . Bauern und Glisson
mit Lichtbilder -Vorführuag.

Referent: Herr Sanitätsrat Dr Scholz
Kurarzt in Bad YVörishofen

Eintrittskar 'en sind im Odeon - Musikbaus ,
Kaiserstr, 175 erhältlich und zwar
für Mitglieder n Angehörige ä Hk . 0.60
für Nichtmitglieder . . ä Mk. 1 -00

4 / Waldstrasse \ -4
/ neben Hotel Ro 'es Haus

Hoitiioii - mi
HommuniOR-Osschenhe

in

juiseien .Bold - y .Siltiemaren
Besiecüe, armnansuhren

1081 nur beste Ouall iten

zu alleräussersten Preisen empfiehlt

FriedricB Ni
\ vis - ä V s dem Kunstverein /

4 \ Waldstrasse / 4

nutzhotzversteigermig
des Bad . Forfiamls Durlach am Donnerstag ,
den 19. März 1925 . vorm. 9 .45 Uhr. im
Saale des Gasthauses zur »Blume " in Durlach
aus Staatswald Distr. 111 Rillnert , 2Ibt 16,
und IV Hundstangen:

40,57 fm Eichen I .—IV . ; 51,73 fm Rot¬
buchen I .—IV ; 14,23 fm Fichten- u. Tannen *
Abschnitte I .—III .; 85,89 fm Forlen -Ab-
schnille I .— III . Vorzeiger: Förster Reiß im
Rittnertwald (Post Durlachl Losoerzeich -
nisse kostenfrei durch das Forftamt . 261

Nevotlriialien
für Öfter» und Kommunion

Rosenkränze . Medaillen , Kel chen , Ktiizifixe ,
Writwaffervecken . Wachskerzen , Wachsiiöcke.
Kommiinionkerzen , Magnif' kaie , Heil .-Bi>dchen ,
Statuen , Kovikrönzchcn und Lvurdeswaffer.

F. Dorer Rachf.
» eligiSse Buch- und Kunfthandtuug

Erbprruzenstr . 19 Tel . 2848

liliiöfrfdltäic
9Psd . - -- Mk,6. . franko

DpulpMeWriS
Rendsbur ® .
V e :cit Heirat des

seitherigen Mödckens
ziiverlälsiger. sclbstäit-
dtges und braves

AüciniilAcheii
per eit tm Kochen und
HanSh ' lt in Ileinen
Villenbanshalt (2Pers )
bei l odeln Lohn (45Mk.
wonatl . ) auf i . April
gesucht. Betreffende
muß schon mehrere
Jahre gleiche Stellun¬
gen s« ne gehabt und
gute Zetignisse auizu-
weiien haben. Vor-
tu ''ell « n von 1 - 5 Ubr
bei Weber , Rstfstahl-
straße 5. 1334

MiamlidLe ».
AelrircS zuverlässi¬

ges , ordniinpSliebetides
Müdci eu mit nur gu¬
ten Zeugnissen , das
lochen und lelbständii
orbeilen kann , bei gn-
tr« Lohn in kleine
Familie auf 15 A>är ;
gesucht. Angeb. lt. 1470
an die Geschä' tSü .

Ehrl . fand.
Mädchen,

welches schon in Stel -
lnnq war und auch
sticken kann , findet gute
leichte Stelle in klein«
Fam . bei -lamilie lan -
schlug Es könnte auch
einen Kov- oder Näh-
kurS mitmachen . Angeb .
nnt . l 116 an Geschä tst

iien.giltbearb .v LS * ütt
Köhler Schiitztnstr . W.

Schi
sehr

kaufen,
4. St .

Für orde >t :. Jung ,
15 J . ^ a . acktb Familie,

fcauf n . Lehre
gei . Eii tr . Iir . Ang n .
H74 a . d . G-sch-i>tSst .

GG Sb
MdI . Ziimcr
in anständigem ruhig
Hanse von Herrn für
ewige Woclen geincht.

Anged . unter 259 an
die Geschäftsstelle .
GG G SOG
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halbe, gelbe
»eschälte

Pfd- MM .

ganze , gelbe
geschalte

Pfd . 28 PK -

Gelbe

liiere » -
Lrdren

geschält
Pfd . ^ ^ Pfg .

Grosser Sooder -VerJtaof
Gardine «

tinofeum

(‘- u c
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1410
Norddeutsches
Rauch-

Fleisch
I » »> IS !. |

Mle . ti - . LimM' em
Karlsruhe .e .G .m,b H.

Wir haben aui i .
April l. I . Geibelstr.
Nr . 4, 4 . Stock eine
Wohnung von zwei
Zimmer und Zube¬
hör zu vermieten.
Bewerbungen von Mit¬
gliedern wollen bis
Dienstag, den 17. l. Mts
abends 6 Uhr im Büro
erio gen, woselbst die
Vermietung üattstndet .
14 >4 Der Vorstand .

Ciflfftt -Refte-
SeschSst

Karlsruhe
Biktoriaftratze 10 lll .

Billige R e ft e nach
Gewicht eingetroffen,
ebenso Nessel, Damast
und Bettuch. 490

Besuch lohnend.

Ia Bronze -
Glocken

Bedrüdar Bactisrt
Karlsruhe. Baden.

Der Einkauf von
Betten ist

Vertrauenssache

Mittwoch , 11 . März bis Dienstag , 17 . März
Wir haben für diesen Sonderverkauf große Warenmengen bereitgestellt und bieten Ihnen eine
vorteilhafte Kaufgelegenheit, für die Neuausstattung Ihrer Wohnung , für die Herrichtung von

Zimmern, sowie für den Umzug .

=*i~

Gardinen
Künstler -Garnituren , Wim 3 *90
Etamin -Garnituren itpitee ^foTrl 4,9 ®
Halb-Stores ensrÜ3Ch und

s .1
B

0
tTi 1 .95

Madras-Garnituren Ö 'IÄ *
: 24 .50

Madras-Garnituren 5Ä tajiM5 6 . 75
Vitragen vom Meter, in all. Breit. 0 .80 0.60 0,48
roritinon Stückware , breite Ware , in allen <& ©uaroinen , erdenklichen Mustern . 1 .75 1.50 VcoPO

U . cco 1 farbig gestreift , sehr vorteilhaft zur A OBHC33C1 Anfertigung von Gardinen . . . . . ViOw

Großer Posten Bettstellen
tadellose Ausführung , weiß lackiert , günstiges Angebot

Einige Beispiele : 80/190 90/190 90/190 m. Fußbrett

Linoleum
200 cm breit
iehlerfreie WareDrucB-Linoleum

□mtr . 3,40
Linoleum -Läufer

Reste
2 .90

60 cm 67 cm 90 cm 110 cm breit
Meter 2 . 40 2 . 65

Druck-Teppiche
3 .65 4.65

nur fehlerfreie Ware
_ 200/250 cm 200/300 cm

23 . 50 29.50
Inlald -Tepplche schön e. ^ « -Muster

200/250 cm 200/300 cm
40.— 50 . -

Vorlagen -Druck
40x40 cm 45x65 cm 70x90 cm 70x120 cm

0 .90 1 .65 2.95
Großer Posten Wachstuch

3 .90

24 . 50 29. 32 . '
prima Qualität , alle 85 cm 100 cm 115 cm brtKarben vorrätig 2 .20 2 60 2 .95

Matratzenschoner , beste ^Iso'Tt! 6 . 50 Wandschoner 1 .20 0 .90 0.45
Dekorationen und An

werden geschmackvoll
fertigungen jeder Art
und billig angefertigt

Besichtigen Sie
unsere Spezial -
Schautenster

L

Kmpf
Kostenl . Zustellung
der gekauften Ware
durch unser Auto

Klndemettstellen
in Holz und Metall

18.50 24 .— 27 .— 30 .— bis 58.—

Komplette Kinderbetten
von Mk . 49 .50 an

von der einfachsten bis zur
elegantesten Ausführung 1
Gut ! Schön ! Preiswert!

Kaiserstraße KöflSrUlle Nähe
H&aptpost

MM
.

I verdienen Sie
m einer

l. Stunde

t
♦

nicht . Dazu brauchts
einen Monat oder
doch einen halben !

Wenn Sie sich aber am Preisausschreiben des Badischen
Beobachters beteiligen und Ihnen das Glück

ein wenig hold ist , dann können Sie aus¬
nahmsweise doch einmal diesen

Verdienstrekord erzielen. Lesen Sie un¬
sere Bedingungen im Sonntagsblatt ! Nächster

Tage werden wir sie noch einmal veröffentlichen .
Bertas - es Basischen Beobachters .

Gelegenheitskans !
Für Kirche oder Schule

Orgel
^ armoiiium
erstkl . Fabrikat hervor¬
ragende Tomülle 16
Register Eichen z . Aus¬
nahmspreis zu verkauf
A.Herrmann .Pianoh.

Baden -Baden

Gar. rein erstkl.
QualitätS -Bienen-

Honig
( keine minderwertige

Auslandsware ) versen¬
det in PostkolliS von

l 1/. Pfund an
GroßimkerelEbersbach
Ga Billigster Preis

aus Anfrage.

Halt , Sie können Geld sparen !
Sonderangebot auf Anzüge . Hosen , lioiiflrmanden - am
tiommanikantennnseüge , Gummimäntel , indjacker

usw . bis zu 3 .¥/o Freisermässigung

adischeKleiderzentrale
Zirkel 30 Kurisi uhe Tel . 4120

Gegenüber der Badischen Presse 1112

Selbständiger
Bau - uni>

Gitterfchlosser
in mittlere Schlaffer« für sofort — auch
später — für dauernd gesucht. 1260

Offerten unter 1260 au die Geschäftsste -

L i noieum !
Grotze Auswahl ! Billige Preise !

Fritz Merkel. Keeuzftraße 25
Prrlegearbeit wird übernommen .

Phott 's
für

Pässe, Fahrkarten
md Offenen

schnellstens 606
Rausch & Pester

Photogr . Atelier
Erbprinzen,',ratze 3.

hlmshlstlkfin
per ' ekt in aSem , mit
besten Zeuguiffen , sacht
wegen Abiebens ihres
Prinzipals ielbstäudige
Stellung, möglichst in
geiiilichem Hause .

Anfrage» unt. 1420
an die Geschäftsstelle .

7t>

Ein Automobil
Eine Villa

Eine Equipage
Ein Reitpferd !

Können auch Sie sich sofort anschaffen, I
wenn Sie einen grossen Treffer in der
Prenssisch -§üddeutschen Klassen lotterie
(Staatslotterie) machen .

Z. B . können Sie schon mit einem
Einsatz von

Mk . 3 .—
gleich in der Ziehung der 1 . Klasse An I
17 . n . 18. April 1925 ohne Abzu^

Mk . lOOOO .-
gewinnen , was sie sicherlich veranlas¬
sen dürfte , für sich und Ihre Familie
den kleinen Betrag za riskieren .

Spielen Sie aber alle 5 Klassen durch
(jeden Monat eine Klasse zu Mk . 3 .— ,so erhöht sich sogar Ihre Chance
günstigenfalls auf 1404
Mk . IOOOOO _

( ohne . Abzug )
ganz abgesehen von den 194 998 ande¬
ren Gewinnen , die zur Verlos , gelangen .

Die vorhergehendeStaatslotteriewar
vollständig ausverkauft, aus welchem
Grunde es ratsam ist, wenn Sie si h so¬
fort eine Nummer bei mir sichern . Nach
auswärts erfolgt prompter Versand.

Badisch >r Lotterie-Einnehmer
Bernhard Goldfarh . SSSä
Ecke Herrenstrasse (im Laden des Herren-

modengeschäffes Josef Gold arb ).
PostschechHonto Karlsruhe 19705

♦♦

Verein für d. Deutsch
:: tum im Ausland

Stadtausschutz f . Leibesübungen
und Fnqendpflege.

-t*
Freitag , den 13. März, abends 81/* llhr
im Chem . Hörsaal der Techn. Hochschule

Lichtbil- ervortrav
von

Herrn Schriftleiter
Alois Erben , Preßburs

über

JMfche SiMmgm
in der Slowakei.

Reinertrag rum Bau einer
deutschen Turnhalle

in Wreßburg.
Karten m 1 .— im Borverkauf bei Mnsik-
haus Müller und Sporthaui Freundlieb .

Abendkasse Mt . 1 .2«. 1400
Studierende und Schüler die Hälfte .

- Colosseum -
AD Mittwoch den 11 . bis montag dso 16 . marz
Die vertagte Nacht

«Reue Pfalz"
❖ Heute Schlacht,est ❖

Prima Wurstwaren — Schlachtplatten
Samstag , Sonntag

Rippchen , Knöchel — Moninger Bier
Reelle Weine . 1396

Rud . Klevenz , Baumeisterstr 3 ».

Rohrstühle

PfarinKUth

Einst »
Pfd . 28 Pfg-

kPfd - 42 Pfg.

Pfd. Z0 Pfg .

Echte 1412

Frankfurter i

Rürstchkii

werden dauerhaft und
billig geflochten.
Rösch , Herreustr. 60, III

Hinterhaus .

Laoifches
Unhestöeat»

akllcwocy. 11. v)!ävz
Bolksbüime 7

Minna o . Barnhelm
oder

Da« Eoldatenglück
Lustipicl in 5 e.kien von

G . E . Leising.
In Szene geictzl von FelU

Baumbach.
Personen :

Major v. ,
Tellhelm Nürnberger

Minna von
Barnhelm Mocller

Graf von Bruchfall Prmer
Franziska Berl°w
Just
Paul Werner Baumbach
N :ccau : de la

Marrinier
Der Wirr
Eine Dame in

Trauer
Sln Ferdjägcr
Diener des .. . .

Friinlems M . Schueld -^ 9. Schnei
Anfang 7 Ubr
Ende V- I0 Uhr.

PreUc :

Treok
HScket

Ermarth
Sante v
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